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Bergmaͤnniſches Journal. 
Viertes Stuͤck. April 1793. 


1. 
Geſammelte 
Nachrichten 
uͤber die 
Gruben-Maurung 


in Sachſen. * 
Ein VBeytrag zur Geſchichte diefer Arbelt. 











I) Nachrichten uͤber die freyberger 
Gruben- Maurung, 


D. Mauer⸗ und Woͤlbarbeit bey der freh⸗ 


berger Bergbaue iſt wenigſtens ſchon in der lege 
ten Haͤlfte des 16ten Jahrhunderts bekannt gee 
weſen, wie folgendes Reſcript beweiſet: 


Chriſtian, Herzogk zu Sachßen, Chur Fuͤrſt. 
Sieber Getreuer. Vns iſt des BergkAmbts 
gu Freybergk Bericht, fo fie wegen der vntern 
roden Maas. nahn. Thurmbof an Brifere Came 
mer: Rathe gethan, unterthaͤnigſt vorgetragen 
worden. 


Bergm. Journ.i793 St. . T Wenn 
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Wenn wie denn daraus befunden, daß ob 
wohl des Ores, machtige Gange uͤbern Stolln, 
in ſchwebenden Stroßen gu erlangen; Se ferris 
ten doch foldye Stroßen ohne Schaden und Nach⸗ 
theil des Stollens und Richtſchachts nicht wohf 
entzwey gerifien werden; Es wehre dann, daß 
man die Unfoften darauf wenden, und ein Gee 
wolbe, wie ein Anfang albereit gee 
macht ſeyn follfe, uber den Stoll 
ſchließen wollte; 


So ift-hiermit Vnſer gnedigſt Begehren, 
Befeblende, du wollteft mit Zuziehung des Berge 
Ambts, und diefes Baues erfahrner Werdleute 
ferner hievon Rath Halten, vnd wo befunden, 
daß folches alfo beftandigliden gu Werk gu rich⸗ 
ten, einen Veberſchlag, wie viel fold) Gewslbe 
vngefehrlichen gefiehen wiirde, verfertigen laffen, 
dnd vns denfelbigen neben deinen Bericht, ond 
Gutachten, foͤrderlichſt einfchicten. 


An dem gefthiehet Vnſere Meynung, Dae 
tum Dreßden, den 11, Iuny Ao. 159% 


Vnſern Berge Ambemann zu Freye 
berg ond lieben getreuen Chriſtoph 
von Schoͤmberg. 


— 


Ob 
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Od man gleich in der Folge zuweilen in der 
Grube gemauert haben mag, fo ift diefes doch 
ſehr felten geſchehen, und nur erft im Sabre 1714 
ſcheint diefe Arbeit wieder in befondre Aufmerk⸗ 
famfeit gezogen worden gu ſeyn, wozu der ime 
mer weiter unt ſich greifende Holymangel die 
Beranlaffung war, Denn es ergieng unter dem 
40. May des n. J. eine Oberbergames - Verorde 
hung an das Bergame zu Freyberg, worinnen 
demfelben aufgegeben ward, „daß das geithero 
nfo of€ mindlid) anbefohine niche aber befolate 
„Woͤlben und Mauern bey den Stoͤlln und ane 
„dern Berggebduden eingefihrt, und gu dent 
„Ende zwey dergleiden Perfonen, fo, wo moͤg⸗ 
nlid, vormals felbft angefahren, und des Woͤl⸗ 
jbens und Mauerns in den Berggebduden ges 
„nugſam unterridhtet waren, aufgeſucht und vor⸗ 
„geſtellt, auch die Schaͤchte, welche dem Ge⸗ 
„baͤude einen ſtarken Dru geben, und jeGiger 
„Zeit, ja wohl gar ing kuͤnftige nicht mehr gu 
ngebrauden, vermauert werden follten, jedoch 
„dergeſtalt, daf vermittelſt eines eingemauerten 
„Sandſteins der Ore, wo der Schadht vormalg 
1, Sereingefommen, angemerft, und gu finftiger 
„Nachricht beym Bergamt regiftriret wuͤrde.“ 
Vermoͤge einer anderweitigen Oberbergamts⸗ 
Verordnung vom 24 Marg 1716 ſollte das Berge 
<2 amt 
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‘ame einberichten, ,,in welchem Jahre und Quar⸗ 
ptale der Anfang mit dem Woͤlben auf den 
„koͤnigl. Stoͤlln gemacht worden, an welchen 
„Orten dergleichen zeithero geſchehen, aud) wo, 
„und mit wie viel Perſonen anjetzo damit con- 
yptinuiret werde?” 


Hierauf erftattete das Beegamt unterm 13, 
May 1716 durd) den Stollngeſchwornen Sacharid 
folgenden Bericht: 

1) Das Welben auf den Stoͤlln habe im 
Quartale Crucis 1709 auf der untern Sten Maas 
Hohebirfe angefangen, allwo ein Tageſchacht 
von -1% Fahrt ausgewoͤlbt worden , wofitr die 
RKoften an Mauerlohne, Kalfe, Sreinen, ſolche 
au brechen, zuzufuͤhren, gu hangen, und gu fire 
bern, hetragen Hatten 

240 fl.*) — — 
2) Vom Quartal Crucis 1712 an und noch 
bis anjeGo ware auf den tiefen Stdin mit zwey 
Mauern gewalbt worden, und gwar: , 


3 3) Das Gewslbe anf dem fogenannten 
Tiftherpper rothen Gange unter einer alten Nabe 
ſtube, weldyes 7 Sr, lang, und 4 bis 5 Ellen 

weit 


®) Bekanntlich meißniſche Gilden, jeden gu 21 gr. 
sett machen ¥ sy: 7 Thaler Converitionsgeld, 
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weit, und an Maͤurer⸗ und ſaͤmmtlicher Loͤhnung 


gekoſtet 


iss fl. 3 gt. — 


4) Das Gewslbe in der erften Refier auf 
der Hohenbirke Fundgrube, weldyes bey 10 Sr. 
Sange und 4 bis 5 Ellen Weite fir Maurer Wie⸗ 
derlagen · Hauer: Steinbredjers Fuhr: Hangee 
und Foͤrderloͤhne einen, Koſten Aufwand verur⸗ 
ſacht von 


250 fl. — — 


9) Das Gewoͤlbe in der iſten Refier zwi⸗ 

ſchen der Untern 4 bis zten Maas Hohenbirke, 

welches 3 Sr. lang und 4 bis 5 Ellen weit, und 

an Maurere und ſaͤmmtlichen Loͤhnen gekoſtet 
78 fl..14 gr. | 


6) Dag Gewslbe bey der 4ten Maas Hos 
henbirfe, weldyes 3 Ellen weit und 3 fr. fang, 
and an Maurer und ſacamuicher — bee 
tragen 

60 fi, 8 gr. 6 pf. 


1) Das Gewslbe zwiſchen ber Untern Sten 
Maas Hohenbirfe, welches 73, Sr. lang, 4 bis 5 
Ellen weit, uͤberhaupt gekoſtet 


195 fl. gr. — oe 
T 3 3) Das 
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8) Das Gewoͤlbe bey der Untern 14den 
Maas Hohenbirte, welches 14 Sr. lang, 4 bis 5, 
Elfen weit, einen Aufwand verurfadyet von 

$15 fl. m <we 


9) Das Gewsthe in der aten Refier auf 
dem Spathe des Jungen Firften gu Sachſen, 
allwo der fogenannte flache Schacht zugewoͤlbet, 
toelches 5 Sr. fang’, und 3 bis 4 Elfen weit, an 
Maurer, Wiederlagen: Hauer» Steinbrecher⸗ 
Fuhr⸗ Hinges und Foͤrderloͤhnen gekoſtet 

77 fl. 13 gt. — 


Mithin waren in 15 Quartalen 575 Se. fang 
Zugewoͤlbt worden, wofuͤr die ſaͤmmtlichen Koſten 
1194 fl. 18 gt. 6 pf. 


betragen atten. 


Hiernaͤchſt wiirde aud) noch bis anjego mit 
dem Welben fortgefahren, wo gutes Hangendes 
und fiegendes,, daß man mit den Wiederlagen 
in feftes Geftein anfommen koͤnnte; hingegen wo 
im Hangenden und siegenden mit den Wiederlas 
gen nicht anzukommen ware, da ließe ſich aud) 
bie Mauer> und Weélbarbeit niche anwenden, 
weldher Fall (id) aud) nod) denn befonders eveigs 
nete, wenn der Spath und der Stehende einane 

der 








ber durchkreuzten, oder feine feſte Sohle vore 
handen ware, *) — 


Sm Quartale Crucis’ 1717 brachten die 
Stadt> Mauermeifter eine Denunciation an, daß 
bon ungiinftigen Maͤuern und alfo blofen Pfu⸗ 
ſchern untichtige Arbeit und Gewslber gemacht 
wirden, Dieß veranlafte eine Befahrung auf 
einigen Sechen der Halsbruͤckner Revier, und 
man hat dartiber ein unterm 10 Suny 1717 von 
bem damaligen Bergmeifter Johann Chriftoph 
Goldberg abgefaftes bergmaͤnniſches Bedenfen, 
aus weldjem in Ruͤckſicht der dDamaligen Grubens 
mauerung folgendes erbellet: 


Gon ao. 1705 bis 1716 ift auf Se, Geors 
gen Sundgrube, 18 Fahrten unter Tage, pont 
Kunſtſchachte weg nad) St. Jakob gu, ein 20 Kr. 
langes Gewoͤlbe geſchloßen worden, ſo wie 1 
Fahrte daruͤber ein 29 Sr. langes Gewoͤlbe bis an 
St. Georgner Treibeſchacht, gu behßerer Erhal ⸗ 
tung der untern Gewoͤlber und Abwendung aller 
Bruͤche vom Gebaͤude, von 1705 an befindlich 
war, Davon find 6 sr. auf einer Wiederlage 
ing Siegende, und der Bogen an das Hangende 
angeftemmet , weil bey foldjen des feften Gee 

4 fteins 


*) Gegenwartig hindert dieß alles bekanntermaßen nicht, 
Gewoͤlbe anzubringen. 
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fteins wegen fein voller Bogen noch Ganges Ges. 
wilbe, wie es fonft gu geſchehen pfleat, anzu⸗ 
bringen’ ndthig gewefen, Die Stoͤße in den 
Schaͤchten uͤber obgenanntem Gewoͤlbe find frit 
bem Quartale Lucia 1706 mit Spannmauer 
gu Abgang des Holes verwahret worden; und 
wenn ſolche 1 Faber hoch, follte ein offener Bos 
gen auf gute Wiederlagen erfolgen, damit man 
darunter Hinfabren, und die folgende Spanns 
mauer Hinwiederum darauf und fo weiter in die 
Hoͤhe fuͤhren koͤnnte. Yn St, Lorenz obern 
naͤchſten Maafe iſt ao 1706 an dem obern Stoße 
ben dem Kunſtſchachte, aber des Gebaͤudes 
Sohle 26 sr, ein g Sr, langes Gewsibe gemauert, 
auch in der obern ten Maas ein Gewoͤlbe von 
‘50 Se. Laͤnge wegen des ſehr feigen Geſteins uͤbern 
Stroßen, verfertige worden. Ferner ift ao.1710 
TF Fahrt Hod) uͤber letzterem Gewoͤlbe der Stoß 
im Kunſtſchachte mit gemauerten Spannboͤgen 
ousgeſetzt, und daruͤber ein anderes Gewoͤlbe mit 
guten Wiederlagen o fr. lang, gu Erleichterung 
bes untern Gewoͤlbes und mehrern Haltung des 
Gebdudes geſchloßen, nachmals aud) diefes a 
Fahrten hoch mi¢ Spannmauern, und wiederum 
mit 1 Gewoͤlbe § fr, fang, fame x Fabre bod 

‘Pariiber mit Spannmauern verfehen worden. 
Ungeachtet abet das darunter i ee lange 
Oewoͤlbe 
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Gewoͤlbe aus einem etwas gedruckten Cirkel bee 
ſteht, auch daruͤber am Tage der Muldenſtrom 
geht, ſo iſt dennoch keine Gefahr zu beſorgen, weil 
einmal das Uebrige an Gewoͤlbern mit vollem Cir⸗ 
Fel auf rechte Wiederlagen gefaßet, und uͤber ſich 
mit mehrern Gewoͤlbern verſehen, anderns auch 
der Muldenftrom in diefer Gegend hinlaͤnglich 
verfluthbettes und ausgemauert ift./ 


Noch wird im erwaͤhnten Bedenfen, jedoch 
ohne Angabe des · Jahres, angefuͤhrt, „daß in , 
St. Lorenz Fdqr. 18 Fahrten unter Tage, allwo 
einige Gerinne zur · Abhaltung der von dem dare 
fiber gebenden Muldenftrome abfallenden Wafe 
fer, damit fie niche weiter in-die Gebdude drins 
gen koͤnnen, fiegen, vom Kunſtſchachte Obers 
und Miedergemdiber , jedoch nicht nad) einem 
vollen Cirfel wegen des feften Hangenden Ger 
ſteins, wie in St. Georgen Fogr. gefaßet worden ; 
Auch fey im St. Georgner Felde die beyden neue 
gemauertery Kunſtgezeuge 1¢ Fabre unter Tage 
oufs Geftein nach einem vollen Cirfel, aber mit 
fo vielem uͤberfluͤßigen Ralf, gemacht worden, 
daß Feine Wand an der andern hart anliege, nod) 
felbige aufrechts gefegt, und im Schluße ordent⸗ 
lich, wie ſichs gebuͤhre, gefaßt mare, dennoch 
aber davon des Kalks pore ſo das me 
| € 
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fie hatter muͤſſe, keine Gefahr gu ng 
feyn moͤchte. 

Zu der bald hierauf erfolgten mehrern und 
allgemeinern Einfuͤhrung des Mauerns und Wels 
bens in den Gruben Hat der immer mehr zuneh⸗ 
mende Holzmangel die Veranlaffung gegeben, 
wie folgende Befehle zeigen : 


F. A. K. und. C. 

Veſter Rath, liebe Getreue. Demnach bey 
dem bekannten und je laͤnger je mehr zunehmen⸗ 
den Holzmangel, die Nothdurft erfordert, dahin 
bedacht zu ſeyn, wie ſowohl durchgehends im 
Lande, alſo auch inſonderheit bey unſern Berg⸗ 
werk und Schmelz · Huͤtten eines Theils unnoͤ⸗ 
thig und koſtbare Gebaͤude vermieden, andern 
Theils aber ſo viel nur moͤglich und die vorkom⸗ 
menden Umſtaͤnde es leiden wollen, mehr mit 
Steinen, als mit Holze gebauet werde. 


Als haben Wir den Land⸗Bau⸗ Schreiber 
Simon das noͤthige hierunter gu beforgen, nach 
inliegender copey Verordnung ertheilet. 


Und begehren gnaͤdigſt, ifr wollet aud) eu⸗ 
tes Orts, daß dee Gebraud) des Mauerwerks 
ſowohl bey Gruben, cls Tage» Gebduden und 


Schmelz⸗ Huͤtten, ſo viel ſich nur thun laſſen 
will, 
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will, der Simmerung vorgesogen werde mage, 
fleißige Auffiche fiihren faffen. An dem 2c, 
Datum Dreßden den 19. Suly 1731. 
Ans 
Ober - Berg: Ame, 


Demnach der Koͤnig in Pohlen rc. und Chur⸗ 
Fuͤrſt yu Sachſen rc. der Nothdurft befunden, 
bey dero Berg: und Schmelz⸗-Weſen gu Free 
berg, und denen alldortigen Schmely- Hatten, 
atid) Gruben: Lage: und Wafer - Gebdudev, 
Mauerwerf , genaue und fleifiige Auffiche fuͤh⸗ 
ren ju laffen, damit hinfuͤhro eines Theils koſt⸗ 
bare und unndthige Gebaͤude gaͤnzlich vermieden, 
andern Theils aber, ſo viel nur moͤglich und die 
vorkommende Umſtaͤnde es leiden wollen, zumaln 
ber denen je mehr und mehr zunehmenden Holz ⸗ 
mongel, mehr mit Steinen, als mit Hols gee 
bauet werden moͤge. 

Als befehlen Hschftgedachte Ihro Koͤnigl. 
Maj. dem Land⸗ Bau- Schreiber Johann Chrie 
ftian Simon,. das néthige Hierunter allenthal⸗ 
ben behoͤrig gu beforgen, die vorfommende Ge⸗ 
bdude zufoͤr derſt jedesmal in Augenſchein gu neh⸗ 
men, nach Vefinden dariiber zuverlaͤßige Baus . 
Anſchlaͤge gu fertigen, und foldye nad) vorherie 
get, Communication mit dem Ober s Berge . 

, und 
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und Hiitten» Amte gu Freyberg, als welches ſich 
nad) dieſer ertheilten Verordnung gugleid) gu adhe 
fen, und ihme den Acceſs allenthalben gu geflate 
‘ten, gum Koͤnigl. Cammers und Berg: Gee 
mad), vermittelft unterthanigften Berichts eins 
gufenden, und darauf fernere Verordnung gu ges 
warten. 
Dreßden, am i⸗ April 1731. 


F. A. K. und C. 

WUUebrigens begehren Wir auf euerm des 

Ober - Bergames: Directoris obigen unterm 25 
pref. Mens. erftatteten unterthdnigften Bericht, 
bengefiigtes Inferat, ihr wollet Unſerm, bereits 
unterm 10 lulii ao. 1731 ertheilten allerqnadigs 
ſten Befehl gemaͤß, wegen der hoͤchſtnoͤthigen 
Holy > Menage an die fameliche Berg - Aemter 
bie behoͤrige Verfiigung ergehen lagen, damit 
beym ganzen Vergbau in und uͤber der Erde, aud) 
Schmelze Huͤtten, der Gebraud) des Mauers 
werfs, fo viel nur immer méglid, und die vore 
fommende Umftinde es leiden wollen, der fo 
vieles Hols frefenden Zimmerung vorgesogen 
twerden moͤge. An dem xc, Datum Drefdem 
am 16, Febr. ao. 1743. 


Ans 
wecordnute Ober» Bergamt. 
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Von dem obgedachten Land. Bau» Schrei⸗ 
ber Simon befinden ſich iden Aten, 4 Bane 
anſchlaͤge, und in dem sub No. 1. ift der Auf⸗ 
wand nad) der Ausfihrung mit rother Dinte bee 
merft gu finden, Hier ſtehen die Angaben des 
Anſchlages linker Hand und die Koften: in vee 
Ausfuͤhrung rechter Hand. Es betrift aber diefer 
Anſchlag die Ausmauerung des in dee Reichen 
Zeche auf dem alten tiefen Firften Stolln gehene 
den Hauptfhacht, welder vom Tage nieder 3 
Fahrten in Mauerung iſt gefege worden. ‘De 


Schacht lift ſeiger. 
Mun folgen erwaͤhnte Anſchlaͤge: 


J 
Ober⸗Berg⸗ Amts Freyberg Bau⸗Anſchlag. 
Ueber Ausmauerung des in der Reichen⸗ 


zeche auf dem alter tiefen Foͤrſten Stolln gehen - 
den Hauptſchachts und was dazu an Materialien 


und Arbeitsloͤhnen erfordert wird, . 





302 — 


Anſchlag. 

Zhle. jar. lf. 

9 40|—|— fir 60 Ruthen gute tuͤchtige Woͤlb⸗ 
! fteine gu bredjen und aus dem : 
Bruch herausjufthaffen. Jede 
Ruthe wird 73 Elle lang und breit 
und $ Eile hod geſetzt. Dafuͤr 
bekommt der Steinbrecher fiir jede 
Ruthe 4 Thlr. und Halt das Ges 
gabe und [aft es auf ſeine Roften 
ſchaͤrfen. Nota: bingegen giebt 
der Steinbrecher die ganzen Stei⸗ 
- Ine, fo fic) nicht gum Wolben ſchik⸗ 
fen, fondern nur gum Mauern, 
unentgeldlich. 


5 ⸗Abem Eigenthums Herrn, fo dag 
Feld gehoͤrt, Bruchzinns fir 60 
Ruthen, a 6 gr. 


46). 6|— fir 60 Ruthen Woͤlb⸗ und ro Rus 


then Mauerfteine aufgulaben, fue 
[bie Ruthe 16 ge, 


463] 8—ffuͤr 6o Ruthen Woͤlb/ und 10 Rue 
- then Mauerfteineangufahren, See 
be Ruthe beſteht in 16 Fudern 
A 3 gt. 6 pf. 

aa eet Anſchlag. 























Ausfihrung auf 3 Fahrten, 
hfe. | ge. pf. | 
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fir 43% Ruthe Woͤlbſteine. 

*) die Ruthe hale 675 Kubikfuß = 
84% Rubitelle. 
Die Ruthe kommt beynahe af 
Thlr. Lpf. Zp, 


Bruchzinns fir 43% Ruthe, a6 gr. 


fir Aufladung der gebrauchten 
Wolbe und Mauerfteine, 


Dieſe gebrauchten Steine angitd 
fahren. 





Aus⸗ 





Thr. | 





gr. vf.| 


'* 


Anſchlag. 











465 
120 
140 


288 


* 250 


60 


110 











—{Transp. 
fir 60 Ruthen Wolbſteie zugu⸗ 
— fuͤr jede Ruthe a Ihr, 


— [ffir 6o Ruthen Woͤlb und ro Mus 
then Mauerfteine in die Grube gu 
haͤngen, a2 Thle, 


— |Hauerlopn die bendehigten Wie⸗ 
derlagen nad) des Manermeifters 
Angaben ju Haven, 


—)Mauerlohn, dem Mauermeiſter 
Singer, -fo ihm fir jede Elle gu 
wélben und gu mauern incl. dev 
uichter verakkordirt worden, a 2 gr. 


— ESchmiedekoſten, fir das Gezaͤhe 
zuzurichten, fo lange als bemeldete 


— firbas bendepigteol, bie Brete, 
Magel gu den Boͤgen und Schaa⸗ 
Htunig, desgleichen auch Das alte 
Holswer? bey waͤhrender Maues 
rung mit weg zuſchaffen und Plaz 














gu machen, damit das Mauers 
wert 


















<—— 
Ausfuͤhrung. 
Zhe, | st. lef] 





— 





2491 g|— Transp. | 
186|—|—ffir 275 Ruthe Wabſtee zuzu⸗ 
Jrichten. 

fiir 37 Ruthen Welb- und 10 Rue. 
ſthen Mauerſteine in die is dn 
angen, ; 2s , 
306]12 — | fit 435 Quabrat et 

1. | (ges 


* 
ia) 


. 190 


262 23)\— Mauerlohn. —— 








54/20] 2|dymiedefofter xc. 

80]22/—I fiir das benoͤthigte Hols 2c. incl, 

Ja}. [Steinfeit,; Talg, Schmeer, Dergs 
Forbe 2¢, 





: 





133019 s8 Summa, 
~ faut — oes pena 


*) Man kann nicht beſtimmen, tole Hod) Hier die * 
bikelle Schachtmauer kommt, da nicht ihre Staͤrke, 
auch nicht die Laͤnge und Breite des Schachtes ange⸗ 
geben iſt. Bey 14 Elle Mauerſtaͤrke und gewoͤhnlicher 
Schachtlaͤnge und Weite, wird die Kubitelle nicht 
viel uͤber 25 Thier. gekoſtet haben. 








Berg, Journ. 1793 Sti4. u 
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Anſchlag. 
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werk in fainee bebérigen Srarfe 


: Berge auf die Gewoͤlber und hin⸗ 


; fordert, indem fie alle ben Aus⸗ 


Tr ansp: ° 


Fann fortgefuͤhret werden, quch die 


fer die Stoͤße gu fchaffen. Nota: 
Es duͤrfen feine Berge rausges 


mauetn auf die Gewoͤlher und die 








143 ic l Suntima. 


7 3 
Pa rt 


* Dreßden, 
den 28. October 


Stoͤße koͤnnen geſetzt derdem. 


wi Yoh; Chrifia Simon, 
Landbauſchreiber. * 


23 
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mirbhiiuz mbt. sg 39 — : 
> fe 8a: Amts shes Sine 
Anſchlag. 2* 


Üeber pr tv vandeldare Stolln: Firften auf 
ben tiefen Pee bs Stolln zwiſchen Reichen Troſt 
und Sifter Schacht en, weil das Holzwerk von 
Feiner Dauer mehr iſt, ſo koͤnnen beyde Strek⸗ 
ken sewoibt und fleinern gemacht werden. 


"Das erſte ‘Stic beſteht in 17% Ellen Laͤn⸗ 
ae, und Hale im Grkel Ellen 6 Boll. 


mn Das zweyte Stuͤck iſt 30 Elfen fang, und 
beym foͤrdern Gewoͤlbe, wo wieder angefangen 
wird, war sale 12 Zoll der Cirtst, beym Aus⸗ 


etetes 


wie 2a 


Dy siti tee Stuͤcken Gewolbern 
a erſordert: 
"6 Role, — gt. — Pf. fir 14 Nuthe Woͤlbſteine 
inel. aller Unkoſten a 4 
Thle. 
=o fir 1% Ruthe zu ſetzen, 
4 16 gr. 
— ⸗18 ⸗ davon aufzuladen, X12g¢. 
qe ae aes fiir re Ruthe Steine ane 
Weta Fe RSESS Seek. anfahven, & 2 Thlr. 16 gr. 
U 2 4 Thier. 


load 
* 
a 


















Anſchlag. 


Thlr. Igr.) pf. 
— — — 
1433 —— Transp: 


4 





werk in (einer bebsrigen Srarfe 

Fann fortgefiihret werden, quch die 
slo pour ° Berge auf die Gewoͤlber utd Hine | 
upon ge Mſter die Stoͤße zu fcbaffen. Nota: 
$ 1 iG durfen feine Betge rausges 
sphsod |p {farbert,-éndem fie alle  benm Aus⸗ 
mauern auf die Gewoͤlher und die 
| Stoͤße koͤnnen geſetzt ween 


343 — dunſtna. 














sani 2 oe nidyhy. | * 
Deeßden, dJoh Chriſtian Simon, 
den 28. October andbauſchreiber. 


—* 


(* 1748. - 
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14 


mabhiriug nba 19 j9 ~ > 
» fe $i: Amts Cae Baw 
Anſchlag. 


UÜeber sre give ‘wanbdelbare Stolln- Firften auf 
ben tiefen ory Srolln zwiſchen Reichen Troſt 
und Siffler Schaͤchten, weil das HolgwerF von 
Feiner Dauer mehr iſt, ſo koͤnnen beyde Strek⸗ 
ken -gewdlbr und fleinern gemacht werden. 


Das erfte. ‘Suid beſteht in 17% Ellen Laͤn⸗ 


4, und hale im Girfel 4 Elien 6 ‘Bolt 


nm Das ‘pwepte Sri ift 30 Elfen lang, und 
beym foͤrdern Gewoͤlbe, wo wieder angefangen 
wird, war 3. Elſen 12 Boll der Cirfel, beym Aus⸗ 
gange der. abla 40, Glen ift die Weite 2 Ellen 
— 5— 


Dy deſen beyden Stuͤcken Gewoͤlbern 
a erſordert: 


"6 Cele, — gt. —pf. fir 14 Nurhe Woͤlbſteine 
incl, aller Unkoſten a 4 
| Thlr. 
—45 file re Ruthe zu ſetzen, 
a 16 gr. 
2 73-2 davon aufzuladen, Pr2g¢. 
Sgt me ame og file 14 Ruthe Steine ans 
wheres 1 UNSES wee anfabten, & 2 Thle. 16 gr. 
U 2 7 Thlr. 


u / 
= 
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1 = 12 gt. — pf, fiir 14 Steine guguriditen 


Te 


21 a 


12 


12 


i2 


$2 


gum Woͤlben, a5 Thle. 
fir 1 Ruthe Woͤlben · 
ſteine in die Grube gu haͤn · 


gen von ber Ruthe, wig 


die Belege bey der Aus 
mauerung bes Schachis 
find verfchrieben worden, 
45 Thlr. 3 gr. ae pf. 

fiir 1% Ruthe Steine von 
bem Ziehſchacht an, auf 


der Stree hingulaufen, 


wo gewoͤlbt wird, a5 Thlr. 
Haͤuerlohn die Wieders 
lagen einzuhauen. Nota. 
Es muß wohl nachgeſe⸗ 
Hen werden, daß in waͤh⸗ 
renden Aushauen , die 
Hauer nichts vergebtich 
heraushauen, — 

Mauerlohn von 63 Ellen 
Strecken Gewoͤlbe gu fers 
tigen, à 3gr. 

Schmiedekoſten das Ge⸗ 
gabe aussufchmieden,. fo 


- SPecifice beredynet wird, 





I Thlr. 





JE Lhle, : Giger pf. fir bas Gewoͤlbe mit Vers 
oot) Jose § gem gu beſtuͤrzen. 


Zu dem andern Stitce Fuͤrſten. 

— ⸗— ⸗ fiir 4 Ruthen Woͤlben⸗ 
ſteine, incl, Bruchzinns 

und aller Unkoſten, à 4 

391803 Dhlr. 
6 —⸗fuͤr 4 Ruthen Steine, im 
fisgndrits Bruch aufsufegen, a iögr. 
fe) Sete ese tf Davon aufgulabden,;arsgr2 
10 s 16 s — 2 fir 4 Ruthen Steine ane 
fone ss gufabren, aa Thlr. 16 gr. 
20-00 seeps file 4 Ruther Woͤlbſteine 
- gugurichten, a 5Thlr. 
soe 13 ¢ 6 » fir 4 Ruthen Sreine in 
: die Grube gu haͤngen, a 
5 Thlr. 3 gr. at pf. 

20 ⸗ — esis file 4Ruthen Woͤlben⸗ 
ſteine, vom Ziehſchacht 

auf ber Strecke hinzukar⸗ 

ren bis an das Ort wo, 

oe ile wird, A's Thle,. 
— 2 me denen, Hanern fir die, 
benoͤthigten Wiederlagen 
zu hauen, und muß wohl 
Aufſicht gehalten werden, 
ek U 3 damit 


se 
* 


57) 



































‘ool 2n5 pamle-fie niche vergebli⸗ 
sited va es Steinwerf heraus⸗ 
hauen. 

43 Se — Dénen Mauern! fdr 346 

sti” “Ellen Strecker Gewoͤlbe 
Shiri i 2 I ' gu verfertigen, A 3 gr. 

Boy Laliei es Sehmiedefoften (o {peci- 
fice betechnet werden, 

* vz — — far = die- Gewdalber= mit 


if i i Bergen auszuſtuͤrzen. 

* atte ebegbe age aan 280 Shle8 grad pf 

efi it eS mr fb — 2 Or a OF 

1 Deedee 2 “Sob. Chriftian Simon, 

—— — 2 cut Landbaufchreiber. 5 » 
NIB24: iaues 

sit got S nm 5 NA oO’ er es oe 
8 Nae | mary Pike eet 
% 5 - 


ast Ober Rerg- Kents Freyberg Baue os 

Abubidvus mod Auſchlag. 

“0 Weber ——— Stuͤckes Schacht 
voit 21 Ellen "Hope, VIS gu Tage aus, beym 
alten: ‘tiefén Fuͤrſten Stoun, im Reichen Troſter 
Schacht; auf dem Hermßer Stolln wo ſchon 
die Haupt. Bogen und bas Fuiidenateit angele⸗ 


ge worden. 
PPO Nein gsy sy, a 
, Mtnad é F Darzu 





‘at RBS YS ait 


gad 











epee Bur 


vis Darsw witd erfordert, , als: : 
40 Spe. VF ‘fir 10 Ruthen Witbe 


ſteine, die uͤbrigen koͤnnen 
von dem herumliegenden 


Voredehen genommen 


werden. 


Nota. Es hat der Stein⸗ 
brecher Uhlig Bey meiñem 
Daſeyn, in Gegenwart 


des Stollnſteigers einen 
Contrakt von ſich geſtel⸗ 
let, und ſich offerirt, die” 


Ruthe Welbfteine, incl, 
Bruchzʒinns und allen ans 


dern Unfoften fir 4 Thlr. 
gu brechen. 


far 17 Ruthen Bruchſtei⸗ 


ne, die Ruthe laut Con⸗ 


trakts “incl. Bruchzinns 
Ayn uͤbrigen Unfojten a 


1Tbhlr, 14 gr. die ibrigén 


* Bruchſteine ſo noch feh⸗ 


fen follten, miiffen von des 


‘nen an der Stadtmauer 


fehenden darzu genom⸗ 


wee werden. 
U4 “38 Thlr. 
















ar — 


1 8 Thle. — gre pf. fir 27 Ruthen Steine yu 
feGen, a 16 gr, 
128 123 — « fir 27 Ruther Steine 
— aufzuladen, à 12 gr. 
/ AB a, ee om ⸗ fuͤr 27 Ruthen Woͤlb⸗ u. 
Mauerſteine anzufahren, 
—— à 2 Thlr. 16 gr. 
30 ⸗— ⸗— ⸗Haͤuerlohn, die bendthige 
ten Wiederlagen zu de⸗ 
nen Spannboͤgen zu 
hauen. Nota. 
Bemeldete Wiederlagen 
duͤrfen nicht fo koſtbar ge⸗ 
hauen werden, als bey Ane 
ſetzung der Hauptbdgen, 
fie werden nur zugefuͤh⸗ 
ret, daß der Woͤlbſtein 
fein gleiches Sager hat, 
50 ¢ — 2s ms fiirtoRuthen Woͤlbſteine 
e zuzurichten, a5 Thlr. 
90 ⸗ — ⸗ — « fiir 30 Ruthen Wilds uv, 
Mauerſteine in die Grube 
gu haͤngen, incl. der vor⸗ 
rathigen mit dargu gee 
gerechnet. 
Nota. Weil die Teufe 
bey ermeldeten Schachte 
a YJ bey 
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bey welten nicht ſoviel iſt, 
als die beym tiefen Fuͤr⸗ 
ſten Stolln war, ſo kann 
die Ruthe Steine ganz 
wohl mit 3 Thlr. hinein 
gehangen werden. 

156 6. 6 gt, — pf. Mauerlohn fiir 1250 Ele 
fen aufzufuͤhren, incl, der 

“@ benoͤthigten Spannbésgen, 

: alles daran in- guten 
— Stand zu ſetzen, à 3 gr. 

90 ⸗ as mes fiir die dabey benoͤthigten 
Zimmerloͤhne, bey Here ⸗ 

ausnehmung des Holzes, 

auch hernach hinter den 

aufgefuͤhrten Mauerwerk 

mit Bergen zu beſtuͤrzen. 
126 16 8 — ⸗ Schmiedekoſten das be⸗ 
noͤthigte Gezaͤhe auszu⸗ 

ſchmieden, fo hernach ſpe · 

u cifice berechnet wird. 
Summa. 598 Thlr. 8 gr. — 





_- Dresden, Soh. Chriftin Simon, 
den 9. Mov. 175% andbauſchreiber. : 





U5 4 
























‘ 
“4. 


Skiing” | Freyberg Bau⸗ 


Anſchlag. 


Ueber zwey wandelbare Stuͤcken auf der 
alten tieſen Fuͤrſten Stolln, woran das Holz⸗ 
werk gaͤnzlich verfaulet, und ‘von, gar. keiner 
Dauer iſt. Es koͤnnen alſo bemeldete beyde 
Stuͤcken ſteinern gemacht, und mit gewoͤlbten 
Boͤgen verſehen werden, worzu an Materialien 
und Arbeitslohn erfordert wird, als: 


4 8 * — gr.— rf. fura⸗ Ruthen Woͤlbſteine 


19 3 
I2 8 


16 ⸗ 


64.0 - 


60 « 


Go a5 


Peis} es J $ 


oh 





\ & 4 Thlr. 
— + — © fir 12 Ruthen Mauers 
ha fieine, 
— ses fiir 24 Ruthen einzuſchla⸗ 
ie gen u. aufgufegen, a12gr, 
— 3 — + fiir 24 Ruthen Welbon, 
Mauerſteine — 
Aib gr. 
— ⸗— ⸗davon anzufahren, von 
— O° der Ruthe 2 Ther 16 gre 
— s — « fir 12 Ruthen Walbfteine 
gugurichten, a 5 Thlr. 
mais ee a 24 Ruthen Steine in 
die Grube zu haͤugen, a 
2 Thlr. 12 gr. 


eu , $7 Thlr. 
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— 1g st — — * fies die Wiederlagen zu 


Cth Bi! © Hauen, und gum Anfang 
Per Gewoͤlber zuzurichten, 
gle ſie finnen mit 2 Havern 
Hos D9 oth 3 Quartalen- gar figs 


aah Ms Aich gemacht werden, weil 
We eH ſe nicht fo koſtbar gu hau⸗ 
vin Sir vi ogh find, als diejenigen, 
ots / cv uel? abo man mit den erſten 
Ho Coot ap Gewoͤlbern den Anfang 
MTR oe poR. SHO) gnadhet. 
2s bie —X * ESchmiedekoſten, bas bee 
miVsan noͤthigte Gezaͤhe fir die 
iy Maͤuer, und was beym 
exists Woͤlbſteinen - gugurichéen 
IHNhs wh Bc ness noͤthig ift. 
gps Efe das benoͤthigte Hols 
IPE ITT 4 hd Sdhwarten ; fo beym 
Schacht Abtreiben gum 


tine DS verlohrnen · Sajrot ges 
at braucht wird, 

Bye sas Bimmerlopn, fo bey ere 
dhol 5 Sao kmeldeter Arbeit ndehig iff. 
18230 — fuͤr den Schacht auf 18 
mises ( obinge ah “Ellen thef abzüfuͤllen, und 
—BD — Berge bis zu Tage 
HST Ry Hy &! Berausgugiehen 


Uses 22 Thlr. 
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22 Thlr. — “Bt. — pf. fir das nene Mauerwerk, 
ſowohl in Stoͤßen als auch 
beym verloprnen Sdhrote 
mit Bergen auszuſtuͤrzen. 
ge — sms fir ein Scie Mauer in 
bem Stofe gegen Mittag 
pon 24 Ellen Hihe, 2 Ele 
len Weite u. 18 Ellẽ Stars 
ke, thut 72 Ellen azar. 
13 2 2 =. file cin Stuͤcke Mauer im 
Stoße, gegen. Mitters 
«nacht, fo 24 Ellen hod), 
20Ellen weit, und 2 Elfen 
! am ſtark, hut 96 Ellen, 43 gr, 
6s — 2s — fuͤr cin Sticke Scheides 
‘ mauer von 24 Ellen Laͤnge, 
2 Ellen Weite, und 1 Elle 
peed Staͤrke, thut 48 Ellen, 
à 3gr. 
65 18⸗ — «& fir ein Stuͤcke Mauer im 
7 Stoße gegen Mittag, fo 
18 Ellen. hod), 2 Ellen 
weit, und 1* Elfen ftaré, 
. thut 54. Ellen, à 3 grec , 
62 18 © aw © fir ein Stuͤcke Mauer im 
Stoße gegen Mitternacht, 
fo is Ellen hoch, 2 Ellen 
weit 
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weit, und 14 Ellen ſtark, 
thuts4 Ellen, a 3 gr. 

- ts 13 Te aa gt. pf. ſur ein Stuͤcke Mauer im 

Hangenden, fo 4 Ellen 

Huis weit, te Elle ftarf, und 

18 Ellen hoch iſt, thut 108 

qo x 2h — ⸗ fit 18. Ctten God) im, 

4 Schrote, betraͤgt 2. Elle 

in dev Peripherie z5 

Elle, chut nines 567 


Ellen. 
— 625 Rpt, 15 gto 
| Dresden, 25 Soh. Chriſtian Sinton, 
den 6, Suny 1755+ Landbauſchreiber. 


“Mion fi ieht aus dem bisherigen, daß in den 
Gruben der freyberger Revier gewoͤhnlich trok⸗ 
ken (ohne Kalk) gemauert worden iſt. Wie 
man aber in der Folge der Zeit dieſe Art der 
Ausmauerung, ob ſie ſchon in Erſparung der 







Gehoͤlze einen betraͤchtlichen Mugen ſchafte, den⸗ bi 


voch fir die Grubengebdude gu Foftbar fand;, 
fo ftellte ber Herr Cammerherr und Berghaupts 
mann von Hennig, nach angepriefenem Vortheile 
der in — efngefiigccen Kalkmauer, fo 

‘ gleich 
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gleich "pie? agnen Ueberzeugung eine Verglei⸗ 
chung des Koſtenaufwands der trocknen bey 
Ausmanerung des Rothgruͤbner Stolln⸗ 
ſchachts mit · den Koſten dev Kalk⸗-Aus⸗ 
mauerung Des? faſt eben fg ticfen Anna 
Forkuner Tageſchachts an, und fand, wie 
aus nachfolgender Vergleichungs⸗Tabelle gu 
erfehen test,’ Hie ausgefaltene Difforenz ſo be 
tekidyetich; daß et ‘DIE allgemeine Einfihrung 
Ber Kalkmauer in’ der freyberger Revier foe 
gleich· Fu dem Gegenftande feinet Aufmerkſam⸗ 
feit machte, auch ſogleich diefermegen unterm 
oten September £278 Lan’ Sas : Vergamendié | 
Verordnung veranlaßte, „in reifliche Ueberle⸗ 
RHung zu gehen wie die Kalkmauerung i in hie⸗ 
„ſiger freyberger Revier aufs baldigſte und beſt⸗ 
„bekannt gemacht, und da wo thunlich, einges 
7) fabre werden koͤnnte, ‘und nach deſſen Erfolg 
— —* ——— zu ne 92 
X 
Der i in bef Hinſicht von * ria 
&attere Bericht, und der von den: Herew Mae 
ſchinen Ditefror Mende als damaligen Kunſt⸗ 
- meifter mit bengelegten Aufſatz uͤber die Gru⸗ 
benmauerung ſind von ſehr lehrreichem In⸗ 
halte, ſie folgen daher pee —* SI 
Tabelle, ers. 
Ver 





EE 


oe eines 
ater Eefwenne 


“bey ~ 
brey ausgemanetie —— * 

“ACP USB os roe ay toe 

Des Reicher Bechen Haupt- Schachts 

von 36 Ellen. 

a) Bey der Vorberei mig. 
An Holz, Bretern, Naͤgeln, Steinen, Geile, 

Talge, Schmeer, Bergkoͤrben und Schmie⸗ 


dekoſt, 
JDD 
b) Bey ber —— 

ohne Ralf, 


An Mauerlspnen, 5 OME Big stb Sime 
e Hauerlohn, die Schacht ; 
Stoͤße zuzufuͤhren und - 





Wiederfagenzuhaueny' 30H =e i272) 
6 Wath» u. Mauerfteinen, roG 2 — ses 
» Stem “Bruchzinns, - 10s 21 3 —2 
2 Stein ⸗Fuhrloͤhnen,/ + rors 12° +s 
2 Stein. $aderfoha,§ 26+ 2ge —e es ee 
# Steins Zurichterloͤh⸗ + cae 

en) » © 8 os 186 ow — —2 

Transp. 1140Thl. 14 gr, 2 pf. 
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Transp. 1140 Thl. 14 gr, 2 pf. 

An Stein in die Grube 
guhangen,. » 1907 52 6s 
Gumme 1330 Thl. 1.9 gr. 8 pf. 

Aufwand bey Anna Fors . 

tuna, * e J 8 521 ¢ 15 s 423 
Differenz Sog Thl. 4 gr. 4 pf. 








I. 


Des Rothgruͤbner Stolln⸗ Sehachts 
: von 32 Ellen, 


a) Bey der Borbereitung 
An Holy, Bretern, Nageln, Sdmiede. Koſt, 
Bergleile, Loͤhnen, 1567 Thl. 7 ge. 5. pf. 


‘2 Hauerlépnen, . . 610 
⸗Schmiedekoſt, . 113 
» Maurerldpnen, . 348. 
+ Steingurichter Lohn, 833 


Transp. 3883 Thl. ro ge. 4 pf. 


Zl e—s 


3 2 — 4 


b) Ciendes Angmawerung 

ohne Kalk ; — 
An Holz. 19 2 166 6s 
» Bretern u. Schwarten, 17 ⸗ 1 tm: 
o Magen, . og Me. BBO Eee . 
eo Bimmerldpnen, =. 320% 6.4 


18 «e—e 


—3 4 mS 





t 
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Transp, 3883 Thl. 10 gr. 4 pf. 
° Schmiedekoſt 0 6G el See 
oRKnecdhtipnen, . 55 © “18-s—s 
p Wolbfteinen, . . 110 0» — emmy 
eMauerfteinen, -. 6 37 8 B s——e 
» Koften sur Haͤng⸗Ma⸗ —J * 
(bln, in 6 
» Brems-Seilen,  . 205 5 %e—> 
» Stein Fubridpnen, 83 s_ 12 e—e 
Summe 4358 Thl.. 2 gr. 8 pf. 
nad) Abzug 29 Thl. 4 ar. fie 6& Nuthe vortés 
thige Steine. 
Aufwand bey Anna Fors 
tung, 5 wg 5 Fr TH. 5 ge. 4 pf. 
Differeng 3836 Thi, 11 gr. 4 pf. 








Des Anna Fortuner . und Sager 
—ESchachts von 30 Ellen: 

ay Bender Vorbereitung 

An Holy, Schwarten, Schmiedekoſt, Bergſeil 
i und Loͤhnen,. 3008 Thl. 7Tgt. 4 Pf 
b) Ben der Ausmauerung 
. mit Ralf, 





| Transp. , 308 TH. 7 ge 4 pf 
DBergm Journ. 1793 St. 4 
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Tranſp. 308 Thl. 7 gr. 4 pf. 
An Mauerloͤhnen von 1080 — 
Ellen Cubiemauer, 96 12 ⸗—⸗ 
Stein zuzurichten und 
zu bangen,. . «24 16 see 
s Wolb-u. Mauerfteinen, 37 = 12 ome 
« RalfundSandb, . 27 © 16 ⸗ 
e Stein Fuhrloͤhnen,. 27 2 — ss 


Summe 521 Thl. 15 gre 4 pf. 





. Des Bergamts zu Freyberg Bericht, 
an E. Hochlobl. Ober⸗ Bergamt oom 14 
April 1779, : 
2, ꝛc. 

Rn finden fid) gwar in dem Bezirke der hie 
ſigen Revier, von den Zeiten des Alterthums 
her, zuverlaͤßige Spnren, daß man nad) Jn. 
Halt des gnddigften Befehls vom 11 Juny 1591 
ſchon die Mauerung in Gruben gebrauchet, avd} 
ſonderlich, befage des — aͤltern Jahrberichts, im 
Quartale Crucis 1709 den Tageſchacht auf dee 
uritern Sten Maas Hohenbirfe, ingleichen laut 
der Anjeige, gwen Kunſtſchaͤchte bey Se. Lorenz 
Gundgrube an der Halsbruͤcke mit Kalke aus. 
gemauert habe.*) Mefrere, obwohl neuere Bey⸗ 


ſpiele 
*) re diefen allen fiehe das vorhergehende, Seite 292 
ue ° w. At 
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fpiele von der Ralfmauerung in Gruben, geben 
die Hauprbsgen in der einen Radſtube bey soe 
reng Gegentrum, ingleichen die Schachtmauer 
im Klingelſchachte, und fammelide Mauerung 
in Treibeſchachte, und der Radſtube des Treibe⸗ 
werfs bey Geegen Gortes gu Gersdorf, nicht 
weniger der Midisdorfer Roͤſchen Schacht beym 
Huthaufe, dann der Haus Bieberfteiner und Ans 
na Fortuner Kunſtſchacht. Eben fo gedenket 
aud) bereits von auswaͤrtigen Berg⸗Ortſchaften 
der Kalfmauerung in Stoͤlln Balthaſar Rose 
ler, in feinem Berg⸗ Baufpiegel Cap. 26. §.. 29. 
GS. 58. und. in. der Bergamts Revier Schnee⸗ 
berg ift der allgemeine Gebrauch der Berg⸗ Maus 
ere und Woͤlbarbeit mit Kalle, von langer Zeit 
Hee gang befonders bekannt. Gleichwohl aber 
ift nicht gu laͤugnen, daß von vorigen Zeiten her 
in hiefiger freyberger Nevier die Bergmaverung 
mit Kalk, befondere Sweifel und Bedenklichkei⸗ 
ten erreget, weldye vornehmlich nad Kerns 
Bericht vom Bergbaue, in 6 Cap. §. 303, S. 133 
darinnen beſtehen follen, daß der Ral€ bey den 
Arten Mauerwerf in, den Geuben, wegen der 
Feuchtigkeit nicht austrocknen, fondern nach Cure 
gee Zeit aus dem Gemduere herausguͤhre, wel⸗ 
thes fodann das Ginfallen der Mauer nad) fid 
ziehe. Diefer Mennung trict aud) Delius in 
— * & a bee 
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der Anleitung zur Bergbaukunſt im zweyten Ab⸗ 
ſchnitte, im 6ten Cap. §. 283, S. 247 voͤllig bey, 
und behauptet ebenfalls, wo das Gebirge feucht 
ſey, thue die Kalkmauer nicht gut, weil das 
durchſinternde Waſſer das Malter (den Moͤrtel) 
aufloͤße, das Trockenwerden verhindere, und folg⸗ 
lich mit der Zeit den Einſturz der Mauer verur⸗ 
ſache. Beyde Behauptungen aber koͤnnen, un⸗ 
ferm Ermeſſen nach, nod keine Regel feſtſetzen. 
In gewiſſen einzelnen Fallen an waſſerteichen Ore 
ten, wuͤrde dieſer Theorie in ſo fetne Beyfall 
gzu geben ſeyn, wenn anders hier die Anwendung 
‘aller Varſicht und Maasnehmungen ſchlechter⸗ 
dings unmoͤglich ware, Allein man kann von 
dem Befondern auf das Allgemeine gar feinen 
Schluß ziehen. Auch find wider jene zuweilen 
eintretende Unbequemlichfeiten der Naͤſſe ſchon 
ſolche Mittel vorhanden, welche der Sache Gnuͤge 
leiſten, und die wir weit unten zu —* 
bemuͤht ſeyn werden. | 


Sie laſſen bey fortgefegter — um 
ſo weniger Beſorgnis uͤbrig, weil die Erfahrung 
von andern Orten beſtaͤtiget, daß die Kalkmaue⸗ 
rung uͤberall in der Grube an ſich prakticable 
und von gutem Nutzen iſt. Vielleicht aber mag, 
viel die hieſige Reviee * jene Abrathung 
von 
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vom Gebrauche bes Kalks beym Grubenmauers 5 
were, aus den — bey dem vereinigten Halse 
bruͤckner Felde vormals geflagten Folgen der 
ſchlechten und mangelhaften Wiſſenſchaft und 
des Unfleißes der Stadtmaͤuerer ihren Urſprung 
haben / indem dieſelben gu Erſparung der noͤthl⸗ 
gen Zuſammenfuͤgung der Steine ſo viel uͤber⸗ 
fluͤßigen Kalk darzwiſchen geworfen, dof, nach 
ausgefallenen Zwickwaͤndchen, die Mauer gefaͤhr⸗ 
lich worden, nunmehr aber, weil dieſe Gruben⸗ 
gebaͤude vorlaͤngſt zur Auflaͤßigkeit gediehen, 
nicht mehr beurtheilet werden koͤnnen. 


Und obwohl nachher bas Andenken an derglei⸗ 
hen Vorfaͤlle wieder verſchwunden, fo iſt man 
jedoch, weil beſonders vermoͤge gnaͤdigſten De⸗ 
crets vom 12 April 1731*) der Landbauſchreiber 
Johann Chriftian Simon die Aufſicht bey dem alle 
biefigen Berg: und Hittenwefen, audy den Grus 
benz Tage: und Waffergebduden gu fuͤhren uͤber⸗ 
fommen,. blos bey der. trodenen Maderung mit 
zugerichteten Steinen, wie deſſen — enthaltene 
BauzAnfchlage**) ber Stollnmauerung nachwei⸗ 
ſen, ſtehen geblleben, worunter man vermuth⸗ 
lich zur Abſicht gehabt, die Mauermeiſter deſto 

auf⸗ 


xz 3 
¥) MN: f. dies Relerive im oueerifent Seite: 299- 
**) ©, Seite: 301. 




















aufmerffamer in der Arbeit gu machen, und fos 
fort hinter die Fehler des Mauerwerfs gu foms 
men, Deswegen ift in Abfiche auf die trockene 
Mauerung und deren Gebraud, in der Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Stolle Ordnung de ao. 1749 Art. 
XVI, §.2, S.29 die Zurichtung der Mauers 
fteine, dann das Mauern und Woͤlben felbften, 
nad) Gelegenheit und fo viel moͤglich, auf das 
genaueſte zu verdingen gemeßenſt anbefohlen 
worden. Hierbey aber, und da die Grubenmaue⸗ 
rung mit Kalke keinesweges ausgeſchloſſen, fuͤh⸗ 
ret vorjetzo die Sorafalt des Berahaushalts auf 
die wichtige Hauptbetrachtunq: ,,welde Are ber 
Grabenmauerung; Ob die Mauerung mit Kalke, 
oder die trodene Mauerung eigentlid) vor der 
andern wohl koſtbarer ausfalle?“ Su Bejahung 
ber erftern Frage, und daß die trocene Mauez 
rung mit zugerichteten Steinen mehr koſte, bes 
tufen wir uns auf die — angeftellte Verglei⸗ 
chung *) der Koſten von dren verfchiedenen aus⸗ 
gemauerten Schaͤchten, nad welcher die Mauez 
rung mit Kalke verhaͤltnißweiße wohlfeiler gu ſte⸗ 
hen fimme, hingegen die trofene Mauerung mit 
gugerichteten Steinen allemal mehreren Koſten⸗ 
Aufwand made, 
ce aes Dieſer 
* M. ſ. Seite 319 u. f. 
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Dieſer Unterſchied wird um fo betraͤchtlicher, 
je nachdem die, Bruchſteine mit alatten Bahnen 
und Stirnen brechen, oder in der Zurichtung 
viele Zeit und Arbeit fordern. Man kann bey 
dem trockenen Mauerwerke der Bearbeitung der 
Steine gar nicht Umgang haben, weil hier die 
feſte und genaue Zuſammenſchließung der Stei⸗ 
te, der Mauerung die Feſtigkeit und Dauer, und 
in diefer Beſchaffenheit den Widerftand gegen 
ben Dru des: Gebirges vornehmlich geben muß. 
Go Foftbar aber diefe Are des Mauerwerfs bey 
dem Bergbaue ausfalle, und natirlicer Weife - 
ausfallen muß, weil die Bruchſteine von ungleis 
chen Flachen durch gu viele Hande, naͤmlich dee 
Steinbreder,  ‘fteinguricheender Bergarbeiter, 
and endlich der: Bergmaͤuerer gehen, ehe fie in 
ihr beftimmees Sager der Mauerung kommen; 
fo.gewif ift es demohngeachtet, und durch Exem⸗ 
pel beſtaͤtiget, daß auch die trockene Mauerung 
dn der Grube, dadurch, daß aud) die ſtaͤrkſten 
Steine, wenn die fleinen Zwickſteine herausfale 
ten, zerdruͤckt worden, in der Folge der Zeit 
wandelbar, und befonders von den durdhdringens 
Hen Waffern befchadiger werden, wozu bisweilen 
bie milden und fchieferartigen Vruchfteine, welche 
man oͤfters in der Nahe nicht anders haben Fann, 
gar-vieles beyzutragen pflegen. Da alfo ſowohl 
sign sa E4 in 

















é 
in Anſicht der mindern Koſtbarkeit, als auth wes 
gen der befern Dauerhaftigkeit, die Grubens 
mauerung mit Ralfe fid) von felbft anempfiehlet; 
fo fcbeint uns unferm Ermeffen nach, bey deren 
allgemeinen Cinfihrung in hiefiger ſreyberger 
Bergamts Revier es ndthig gu ſeyn, darauf 
vor allen Dingen gu fehen, in wie ferne in: hiefis 
get Gegend, eine gute Auswahl / dieſes Bau Mar 
terials, des Kalkes, und der dbrigen Zuthaten 
zur Beymiſchung gu erlangen ſeyn moͤchte. Nach 
bewaͤhrter Unter ſuchung erfahrner Bauverſtaͤn⸗ 
digen, muß man demjenigen Kalkſteine den Vor⸗ 
zug geben, der den Marmorarten an Haͤrte und 
Eigenſchaft am naͤchſten fomme, indem aller gee 
hrannter Ralf in dee Mauer dasjenige ben der 
Kinfireichung wird, was in Qusammenfigung 
der Breter ein guter Leim iſt, welche bindende 
Kraft man. vornepmlid) dem tichtigen Kalke zu⸗ 
eignet, Cin ſchlechter Kalk wird gwar aud) gue 
binden, wenn ex forgfam und behdrig gebrannt iſt, 
und die Kalffteine, wie die Ralfbrenner gu res 
‘hen pfiegen, niche gahr worden. Er vertrage 
aber, weil er mager, und nicht fo fett iſt, ſei— 
mer Beſchaffenheit nach, weniger Zuſatz von 
Cande. Inzwiſchen fehle es in hiefiger Pftege 
nicht an tuͤchtigem Ralfe, deſſen man ſich die 
Tonne fiir 15 bis 15 gr. von Sengefeld; Raltoferre, 
erholen 
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erholen Farin; und ob er wohl an der Guͤte dem 
von Kalkgruͤn bey Wildenfels; woher die Berge 
amts Revier Schneeberg ihr Beduͤrfniß ſich eve 
holet, nicht beykoͤmmt, ſo iſt er doch allemal 
geſchickt nach der Vermiſchung mit Waſſer, ei⸗ 
nen feinen Teig zu geben, welder mit Sande 
vermengt, erhaͤrtet, bindet, und ſich nicht wie⸗ 
der durch Waſſer erweichen laͤßt. Seine Bes 
ſchaffenheit und Eigenſchaften kann man, woe 
ferne es noͤthig, durch die nicht unbekannte Kalk⸗ 
Probe des Polhelms erforſchen, welche darinnen 
beftehet: ,,man druͤckt eine Hand voll Kalk von 
py jeder Art.in die Hand gufammen, derjenige, - 
„welcher gang zwiſchen den Fingern durchgehet, 
„und die Hand leer laͤßt, iſt fuͤr den beſten zu 
wn balten ,Fderjenige aber, ber gang in der Hand 
goals Klumpen bleibt, ift Der ſchlechteſte, deffen 
man fid) bey der Mauerung allerdings enthal⸗ 
meen muß.“ © Auf die verfdhiedene Are und — 
Guͤte des Sandes, weldher dem geloͤſchten Ralfe 
eingemiſcht wird, iſt hierbey nicht weniger Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, da man ſchon aus der gemel⸗ 
nen Baukunſt weiß, daß ein reiner ſteinartiger, 
und von allen Erdtheilen ausgewaſchener Gand, 
ſo nothwendig iſt, daß es ſich der Muͤhe verloh⸗ 
‘net, ihn mit Fleiße auſzuſuchen. Denn wie der 
Swe in den Gugen der Mauerung ein sii » 

“Es : lungs⸗ 
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in Anſicht der mindern Koſtbarkeit, als auth wes 
gen der befern Dauerhaftiqfeit, die Grubens 
mauerung mit Kalke fid) von felbft anempfiehlet; 
fo ſcheint uns unferm Ermeffen nach, bey deren 
allgemeinen Cinfihrung in hieſiger ſreyberger 
Bergamts Revier es noͤthig zu ſeyn, Daranf 
vor allen Dingen gu ſehen, in wie ferne in hieſi⸗ 
ger Gegend, eine gute Avewahldiefes Bau Mav 
fevials, des Kalkes, und der iibrigen Zuthaten 
zur Beymiſchung gu erlangen ſeyn moͤchte. Mach 
bewaͤhrter Unterfuchung. erfahrner Bauverſtaͤn⸗ 
digen, muß man demjenigen Kalkſteine den Vor⸗ 
zug geben, der den Marmorarten an Haͤrte und 
Eigenſchaft am naͤchſten fFomme, indem aller gee 
brannter Kalk in der Mauer dasjenige bey der 
Einſtreichung wird, was in Zuſammenfuͤgung 
der Breter ein guter Leim iſt, welche bindende 
Kraſt man vornehmlich dem tuͤchtigen Kalke zu⸗ 
eignet. Ein ſchlechter Kalk wird zwar auch gut 
binden, wenn er ſorgſam und behoͤrig gebrannt iſt, 
und die Kalkſtelne, wie die Kalkbrenner zu re⸗ 
‘hen pflegen, nicht gahr worden. Er vertraͤgt 
aber, weil er mager, und nicht fo fett iſt, ſei⸗ 
ner Beſchaffenheit nad, weniger Zuſatz von 
Conde. Inzwiſchen fehlt es in hiefiger Pftege 
nicht an tuͤchtigem Ralfe, deſſen mam fid die 
‘Tonne fir 15 bis 16 ge. von Lengefeld; Kaltofen etc. 
erholen 
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erholen Farin; und ob er wohl an der Guͤte dem 
von Kalkgruͤn bey Wildenfels; woher die Berge 
amté Revier Schneeberg ihr Beduͤrfniß ſich eve 
holet, nicht benfimmt, ſo ift er doc) allemal 
geſchickt nad) ber Vermifchung mit Waffer, eis 
nen feinen Teig gu geben,“ weldjer mit Gande 
vermengt, erhdrtet, bindet, und fic) nicht wies 
der durch Waffer erweichen laͤßt. Seine Bes 
ſchaffenheit und Cigenfdaften: fann marty, wo⸗ 
ferne es néthig, durch die nicht unbeFannte Kalk⸗ 
Probe des Polhelms erforfthen, welche darinnen 
beftehet: ,,man drict eine Hand voll Kalk von 
py jeder Art.in die Hand gufamimen, derjenige, . 
„welcher gang zwiſchen den Fingern durchgehet, 
und die’ Hand leer laͤßt, iſt fuͤr den beſten gu 
halten, derjenige aber, der gang in der Hand 
als Klumpen bleibt, iſt der ſchlechteſte, deſſen 
man ſich bey der Mauerung allerdings enthal⸗ 
ten muß.“ Auf die verſchiedene Are iund 
‘Wiite des Sandes, weldher dem geloͤſchten Kalke 
eingemiſcht wird, iſt hierbey nicht weniger Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, da man ſchon aus der gemel⸗ 
nen Baukunſt weiß, daß ein reiner ſteinartiger, 
und von allen Erdtheilen ausgewaſchener Sand, 
ſo nothwendig iſt, daß es ſich der Muͤhe verloh⸗ 
met, ihn mit Fleiße auſzuſuchen. ‘Denn wie, det 
Sus in ben Gugen der Mauerung ein Ausfͤ⸗ 
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lungsmittel der Hoͤhlungen iſt, ſo machet er auch, 
daß der Ralf leichter trocknet, uud hierdurch die 
Bindung deſſelben zugleich befoͤrdert wird. Zu 
dem Beduͤrfniße aber von tuͤchtigem Sande, kann 
man in hieſiger Pflege gang wohl gelangen, da 
hierzu ſchon aller Waͤſchſand zu gebrauchen, be⸗ 
ſonders aber derjenige Flußſand dienlich iſt, wel⸗ 
welcher durch die Fluth des Waſſers erſt fortge⸗ 
trieben, und hernach aufgeſammelt worden; 
auch moͤchte ſich Sand auf Hoͤhen und Huͤgeln 
hier und da wohl auffinden laſſen, deſſen Ab⸗ 
gang ſich jedoch durch den Sdhwerfpath “ine 
gleichen den Kalkſpath erſeßen laͤßt. 


: \ Statt des Gandes geben nicht weniger die 
Giefigen Huͤttenſchlacken, wo zumal Gelegers 
Heit gu deren Zerfleinung vermittel(t eines Pochs 
Hammers vorhanden, in der Verfegung-mit Kalke 
ein ſehr gutes Verbindungsmittel, deffen man 
fic) bereits bey Aufmauerung der Radftube in 
Anna Fortuna mit wanna Vortheile bedie⸗ 
net hat. 


+ Bey. dieſen ſich baxbtergenben Umſtanden 
wird dahero an allen den Orten, wo es trocken in 
der Grube iſt, und die Wetter einen guten Durch⸗ 
nug haben, ohne Zweifel mit Kalke gemauert 
verden —— Nur da aber, wo ſich beſtaͤu⸗ 
dige 























bige Feuchtigkeiten oder gar lebendige Wafer in 
der Grube finden, erfordert es die Mothwendiga 
feit, daß ſowohl sur Befoͤrderung der geſchwin⸗ 
den Verhaͤrtung, als zu Verhuͤtung der Ausſin⸗ 
terung des Kalks, — Diet der Vorficht, 
und in der Erfahrung erprobre Handgriffe ans 
gewendet werden, 

Sie find an fic) weder koſtbar nod) weit hers 
geſucht, fondern gang natirlid. Man braucht 
namlid) bey dergleiden naffen Mauerwerfe mit 
Kalke, nut weniger aber tuͤchtigen Kalk einzu⸗ 
werfen. 
Unter den Verwoͤlbungen laͤßt man, nach 
ausgeſchlagenen Boͤgen, die angezogenen Schaal⸗ 
breter ſo lange, bis ſie mit der Zeit ſelbſt herun⸗ 
ter fallen, durchgehends daran haͤngen.) Die 
ſich etwa findenden Waſſer leitet man auf gewiſſe 
Punkte zuſammen, und verſchaffet denſelben 
hurd) einige Loͤcher in dem Gewoͤlbe den Abzug. 

Ware aber die Naͤſſe des Waſſers alſo nicht 
abzufuͤhren, ſo kann man dafuͤr die Gewoͤlber 
entweder mit einer Lehmſohle bedecken, oder eine 
ſogenannte —“ **) anbringen, — * 


H Dich geſchiehet lert nicht meht. M. ſ. este: 
auf dev 345 Seite, 

#k) Chen wegen diefer Anbringung ift es nicht mðhig ‘be 

Schaalbreter nad gefertigtem Gewoͤlbe ſtehein qu tafe 
v, fens m. ſ. die angefuͤhrte Seite, 
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der Kalk im Mauerwerke ſchon gu einer feſten 
Maſſe erhaͤrten wirde, fo, daß wenn auch, nach 
langer eit, durch Verbrechung oberer Strecken, 
die Waſſer gedaͤmmet werden, und auf die Ge⸗ 
woͤlber gehen, weiter kein Nachtheil oder Scha⸗ 
den zu befuͤrchten iſt, weil der einmal verhaͤrtete 
Kalk ſeine Faͤhigkeit, ſich aufzuloͤſen und gu vers 
binden, verloren hat, und aus dem weichen in den 


* Zuſtand uͤbergetreten iſt. 


Um nun die allerdings ſich vortheilhaft 4 
gende Mauerung mit Kalke bey dem Bergbaue 
zur allgemeinern Einfuͤhrung zu bringen, und 
en Zechen - Vorſtehern ihre vorgefafte Mey⸗ 
nungen mit Zuruͤckweiſung anf die That, we 
noͤthig, gu benehmen, wird es unferm ohnmas⸗ 
geblichen Erachten nach, wohl am beſten gethan 
fenn, daß man mehrere Proben von verfthiedes 
nen Arten des Mauerwerfs mit Kalke nach eine 
anber unternehme und ausfuͤhre, wodurch ſich 
das Bergmauer⸗ Volk nach und nach einrichten 
und an die Kalkmauerung von ſelbſt nebſt den 
Bechen=Voeflehern gewoͤhnet wird. Und da, 
wie es ſich von ſelbſt verſtehet, alle Grubenmaue⸗ 
rung/ nur auf Stoͤlln, Hauptſchaͤchte, Fuͤlloͤr⸗ 
ter, Waſſerroͤſchen und folde Hauptſtrecken ſich 
aundehuen laͤßt, die auf inne Beit hinaus gue 

OF See 




















Foͤrderniß oder Gebrauche dienen, und alfo offen 
gehalten, oder wegen allzu geſchwinder Faulung 
der Simmerung in der Hols - Reparatur gu erneu⸗ 
ern gu laͤſtig werden miffen; fo verlieret auch 
dagegen ber Cinwand, daß bey einem ftarfern 
Verbrauche des Kalfs auf dem Bergwerfe, dee 
Aufgang des Holzes in den Kalfbrennungen ſich 
vermehren wetde, dadurch feinen Schein, weil 
der Vorrath zur Fenerung hier nur einmal néehig, 
aud) dazu allenfalls Torf und SreinFohl , gee 
braucht werden Fann, dort aber die Auswedy {ee 
Tung der Zimmerung: eine beftdndige Unterhal⸗ 
tung unvermeidlid) nothwendig macht. Zu Ete 
reichung jener Abſicht alfo, die Ralfmauerung 
mehr einzufuͤhren, haben wir durch einige unfers 
Mittels mit Zuziehung des Srollfteiger Wage 
mers, ingleichen des Mauerfteiger Brauns, ein 
Stijn Foͤrſten Zimmerung ſtehenden Stoiln, 
auf dem-alten tiefen Fuͤrſten Stolln, wenige 
Lachter vom fogenannten Korbſchachte gegen 
Morgen entfernt, in Augenfchein genommen, 
und diefen Punkt vor der Hand vor eben 
fo ſchicklich alsunentbehrlich gefunden, da 
felbft eine Probe der Kalkmauerung gu machen, 
Sollte diefer Vorſchlag Ew. 2c. hohe Geneh⸗ 
migung, wie wir verboffen, finden, und obs 
gedachte Woͤlbarbeit mit Ralf, woran niche 
<i ; hu 




















gu zweifeln, den hegenden Abſichten nach, ihe 
ren wahren Vortheil und Erſparnis beſtaͤtigen: 
ſo duͤrfte alsdenn durch mehrere aͤhnliche Arbei- 
ten die Kalkmauerung ſich ſelbſt anempfehlen 
und bekannt machen, ſo daß auch auf dem The⸗ 
lersberger Stolln, ingleichen bey Lorenz Gegen⸗ 
trum, und Neue Hofnung Gottes gu Brdunse 
dorf, woſelbſt jetzo noch trockene Mauer gemacht’ 
wird, die weitere Anordnung mit Kalke zu mau⸗ 
ern, keinen Anſtand finden wird. 


Ueber diefen Gegenftand Gabe bey folcher 
Gelegenbeit ic), der Kunſtmeiſter Mende, mid) 
in dem — Auffabe, weber wir, das Bergame, 
nichts gu errinnern gefunden, weiter gu verbreie 
ten gefucht, id) werbde auch nicht entſtehen, bey 
Woͤlbarbeit mit Ralfe auf dem Alten tiefen Fire 
ften Stolln ohnweit bem Korbſchachte alle noͤthige 
Anweifung und Eroͤfnnng der Handgriffe bey 
fleißiger Befahrung und Obficht auf folche Ars 
beit 2c. pflichtgebuͤhrend gu ertheilen, 
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Aufſatz 
uͤber die Grubenmauerung 
eae vom. 
Kunfimeifter Mende, 


Daf Mauerung in der Grube anftatt Sime 
merung einen ungemeinen Vorzug habe, ift ſchon 
hurd) Gerechnungensfo klar bewiefen, daß es 
uͤberfluͤßig ſeyn wuͤrde, gegen erfahrne Manner 
in der praktiſchen Bergbaukunſt und in der Berge 
bauwirthſchaft noch etwas mehreres zum Vor⸗ 
theile der Grubenmauerung zu ſagen. 


Aber daß Kalkmauer, wegen ihrer weit 
wohlfeilern und doch dauerhaftern Erbauungsare 
gegen die bisherige trodine Mauer große Bore 
zuͤge habe, dieſes ift eine Sache, gegen die man 
im biefigen Bergamte bisher*) immer nod) viele 
Zweifel gehabt hat. 

Endlich aber haben einige Vergleichungs⸗ 
Berechnungen Aber die Koſten der, ſeit einigen 
Jahren auf verſchiedenen gewerkſchaftlichen Gru⸗ 
ben hieſigen Reviers, wo Maſchienenbaue vor⸗ 
gekommen find, von mir gebrauchten Kalk⸗ 
mauer, und das Beyſpiel daß im Bergamte 
Bon 1778. - 


Hi 
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Schneeberg bereits ſeit fanger Zeit mit vielem 
© Gortheile Kalkmauer in der Grube gebraͤuchlich 
geweſen, Gelegenheit gegeben, daß durch eine 
hohe Oberbergamts. Verordnung vom 9 Seps 
tember 1778 anbefohlen worden ift, einen Vere 
fud) mit Ralfmaner auf den Churfuͤrſtlichen 
Stoͤlln der hiefigen Reviet gu machen. 


Diefer hohen Oberbergamts « Verordnung 
yu Golge wurde: hierauf am a: Maty a. c. vow 
dem Hr. Affeffor Richter, . dem He. Geſchwornen 
Beutel und von mir, dem Kunfimeifter Menden 
mit Zuziehung des Stolln-Oberfieiger Wags 
ners und bes Mauerfteigers, Brauns ein Stic, 
tn Forſten Zimmerung ſtehender Stolln auf dem 
Alten tiefen Fuͤrſten Stolln, wenige Lachter vom 
fogenannten Korbſchachte gegen Morgen encfernt, 
jn Augenfchein genommen, um dafelbft anbes 
ſohlnermaaßen mit Kalkmauer einen Verſuch 
zu machen. 


Dieſer Borfall nun mesic es J zur Schul⸗ 
digkeit, ſowohl allgemein uͤber die Vorzuͤge der 
Kalkmauer gegen die trockne meine Gruͤnde dem 
Bergamte vorzulegen, als auch insbeſondere zu 
zeigen, wie bey vorgedachtem Falle, auf dem Ae 
ten tiefen Fuͤrſten Stolln, der Verſuch mit Kalk⸗ 
mauer am beſten auszufuͤhren ſeyn duͤrfte. 

Saft 














Faſt alles! koͤmmt bey einer dauerhaften 
Mauer auf dieſen einzigen ſeht einfachen 
Grundſatz an, daß man ſuchen muß, die 
Mauerſteine fo viel als moͤglich mit einan⸗ 
det gu verbinden und zu verwickeln. 
Die Flaͤchen der Steine maiiffen ſich Daher auf 
fo vielen Punfren beruͤhren, als moͤglich weil bea 
kannt iſt, daß ein fordder nicht biegſamer Koͤr⸗ 
per von einer auf ifn druͤckenden und feine Fee 
ſtigkeit uͤbertreffenden Kraft, endlich zerbrechen 
muß, wenn er nicht in allen Punkten ſeiner Flas 
che gnugſam unterftiige ift. no v 
Miche ſelten koͤmmt viefer Umfland bey teock⸗ 
ner Mauer vor, den ich als einen Beweiß, daß 
alles Zurichten der Steine bey trockner Mauer 
gar nicht den vermeinten Vortheil ſchaft, anzu⸗ 
fuͤhren, und durch Beyſpiele fu erlaͤutern, niche 
unterlaſſen kann. at 


Man beſehe in diefer Abſicht einige ver 
Pfeiler, weldje die, aus dem rothen Graben 
nach Lorenz Gegentrum gefuͤhrte Waſſerleitung 
ausmathen. Man wird finden, daß die ſchoͤn⸗ 
fier: und laͤngſten Steine, welche die Bindung 
der Mauer machen ſollten, vor dev darauf lie⸗ 
genden großen Laſt deswegen zerdruͤckt worden 
ſind, weil ihre Flaͤchen nicht ſcharf genug zuſam⸗. 
Bergm. Journ. 1793 St. %. men 
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Schneeberg bereits feit fanger Zeit mit vielem 
+ Bortheile Kalkmauer in der Grube gebraͤuchlich 
geweſen, Gelegenheit gegeben, daß durd) eine 
hohe Oberbergamts⸗ Verordnung vom 9 Sep⸗ 
tember 1778 anbefohlen worden ift, einen Vere 
fud) mit Kalfmauer auf den Churfuͤrſtlichen 
Stoͤlln der Hiefigen Reviet gu machen. 


Diefer hohen Oberbergamts « Verordnung 
gu Golge wurde hierauf am 2 Maͤrz a. c. vow 
dem Hr. Affeffor Richter, dem He. Gefdhwornen 
Beutel und von mir, dem Kunſtmeiſter Menden 
mit Zuziehung des Stolln-Oberſteiger Wags 
ners und bes Mauerfteigers, Brauns ein Seif, 
th Foͤrſten Zimmerung ſtehender Stolln auf dem 
Alten tiefen Fuͤrſten Stolln, wenige Lachter vom 
fogenannten Korbſchachte gegen Morgen entfernt, 
in Augenfchein genommen, um daſelbſt anbes 
ſohlnermaaßen mit Kalkmauer einen Verſuch 
zu machen. 


Dieſer Borfall x nun wens es J zur Schul⸗ 
digkeit, ſowohl allgemein uͤber die Vorzuͤge der 
Kalkmauer gegen die trockne meine Gruͤnde dem 
Bergamte vorzuiegen, als auch insbeſondere zu 
zeigen, wie bey vorgedachtem Fale, auf dem Al 
ten tiefen Fuͤrſten Stolln, der Verſuch mit Kalk⸗ 
mauer am beſten auszufuͤhren ſeyn duͤrſte. 

Saft 


/ 














Faſt alles! koͤmmt bey einer’ dauerhaften 
Maner auf diefen einzigen -febt einfachen 
Grundſatz an, daß man. ſuchen muß, die 
Mauerſteine fo viel als moͤglich mit einan⸗ 
det zu verbinden und zu verwickeln. 
Die Flaͤchen der Steine muſſen ſich daher auf 
ſo vielen Punkten beruͤhren, als moͤglich weil bes 
kannt iſt, daß ein fordder nicht biegfamer Koͤr⸗ 
pet von einer auf ihn britcfenden und feine Fee 
ſtigkeit uͤbertreffenden Kraft, endlich zerbrechen 
muß, wenn er nicht in allen Punkten ſeiner Flaͤ⸗ 
che gnugſam unterſtůht iſt. be yg v 
Miche ſelten koͤmmt dviefer Umſtand bey trock⸗ 
ner Mauer vor, den ich als einen Beweiß, daß 
alles Zurichten der Steine bey trockner Mauer 
gat nicht den vermeinten Vortheil ſchaft, anzu⸗ 
fuͤhren, und: durch Beyſpiele su erlaͤutern, niche 
unterlaſſen kann. y 


+ Man befehe in diefer Abſicht einige ver 
Pfeiler, weldje die, aus dem rothen Graben: 
nach Lorenz Gegentrum gefuͤhrte Waſſerleitung 
dusmathen, Man wird finden, dof die ſchoͤn⸗ 
ſten vind laͤngſten Steine, weldje die Bindung: 
der Mauer machen follten, von der darauf lies: 
genden großen Laſt deswegen zerdruͤckt worden 
ſind, weil ihre Flaͤchen nicht ſcharf genug zuſam⸗ 
Bergm. Journ. 1793 St, be 
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men gerichtet waren, und weil man ſich bed 
Kalts nicht hat bedienen wollen, 


“Beri man mir dagegen einivenden wollte, 
daß vielleicht Hier die nicht geriugfame Feſtigkeit der 
Steine, oder der nichttief genug geſuchte Grund 
zum Zerbrechen Anlaß gegeben Habe, und daf 
etwa in Schaͤchten, bie ebenfalls trocfen gemauert 
find , “det gleichen™ Rife nicht angutreffen ſeyn 
moͤchten; fo glaube id) dagegen mit vielem 
Grunde behaupten gu koͤnnen, daß da, wo bey 
trockner Mauerung nod) alle Steine ganz find; 
‘er, auf der Mauerung liegende Druck dena 
niche: fo. groß fey, als man nad) dev Staͤrke ter 

Mauer und nad) dee oft ungeheuern Groͤße der, 
' Greine gu urtheilen, glauben ſollte: : vielleiche 
wiirde ebenderfelbe Druck, bey halber Mauer⸗ 
fidrfe, mit Kalke gemauert, — worden 
ſeyn. 


Ich fuͤhre zum Benfoicte einer — 
Mauerſtaͤrke oberwaͤhnte Pfeiler an der Waſſer⸗ 
leitung nach Lorenz Gegentrum, die neuere 
Kunſtradſtube auf dem Himmelsfuͤrſten, und die 
neuerlich ebenfalls auf dem Himmelsfuͤrſt angeleg⸗ 
ten. Hauptboͤgen, in dem neu heraus zu mauern⸗ 
den uͤber vorgedachter Kunſtradſtube —** 
— an. X 




















Es iff nicht gu laͤugnen, daß diejenige Mauer 
gewiß die vollfommenfte ſeyn wuͤrde, in der alle 
Flachen der Steinen fo volffommen jufammentrde 
fen, ohne daß man nothig Hatte, eine frembde 
Maffe zwiſchen die Steine gulegen. Aber wels 
chen RKoftenaufwand und Zeitveriuft wiirde eine 
fo ſcharfe Bearbeitung der Steine niche verure 
fachen! 

So gar bie Griechen und Roͤmer, bie doch in 
ifrer Baufunft gewiß fehr verſchwendriſch waren, 
die genauefte Verbindung der Materialiensunges 
mein liebten, und nod) uͤberdieß die feinften 
Steinarten in Ueberfluß Hatten , ſcheueten die 
Koſten alle Steine fo vollFommen abzurichten. 


Man fann alſo auf Mitel, ohne Abbruch 
det Dauerhaftigfeit und der Schoͤnheit, wohlfei⸗ 
fer den Endjwee gu erreichen, und verfiel end⸗ 
lid) darauf, eine etwas nachgebende aber mit 
den Seinen gleiche Dauerhaftigfeit’ Habende 
Maſſe zwiſchen die Flaͤchen der Steine zu legen, 
und dadurch diejenigen Raͤume auszufuͤllen, wel⸗ 
che der Steinhauer zuruͤck ließ. 


Dieſe Maſſe nun war ganz gleichguͤltig, 
wenn ſie nur obgedachte Eigenſchaften hatte, und 
man findet daher noch Ueberbleibſel der alten, in 
her Geſchichte bekannten Stadt Carthago, wo⸗ 

*i 22 bey 
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bey mart fic) dinner Bleyplatten bedient hat, 
um dieſelben zwiſchen die Flachen der Quadern gu 
tegen, Bey der Yefuiter Kirche gu Paris, in 
der Vorftade St. Antoine, find vie Steine eben⸗ 
falls durch duͤnne Bleyplatten verbunden. 


Dieſer Umſtand dienet beſonders zum Be⸗ 
weiße, daß nicht Kalk, Leim und dergleichen die 
einzigen Mittel Mauer gu verbinden find,’ und 
daß eigentlich nichts darauf anfimme, ob fic 
das Verbindungsmittel mit den Steinen verei⸗ 
nige oder nicht: denn wenn dieſes nothwendig 
waͤre, ſo wuͤrde jenes mit Bley gemauerte Ge⸗ 
baͤude zu Carthago ſchwerlich bis auf unſere Beis 
ten erhalten worden ſeyn. 


Der Zufammenhang einer Mauer. iff dies 
ſemnach wohl gang allein in dem Drucke gu fue 
chen, der jede Schwere gegen das Centrum der 
Erde treibt: aber eben diefer Umftand macht es 
aud um fo mehr zur Mothwendigfeit, daß man 
fuden muB, Hoͤhlungen in Mauerungen zu ver⸗ 
meiden, und den daruͤber liegenden Druck durch 
Ausfuͤllung derſelben zu vertheilen. 


Kalk hat gegen viele andere Mittel zu die⸗ 
ſer Abſicht eine große Vollkommenheit, welche da⸗ 
tin beſteht, daß er beym Gebrauche nachge⸗ 
bend iſt, und gleichwohl nach einiger Zeit ſelbſt 

oe zu 
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it einem Steine verhartet, ohne jemals durch 
Wafer wieder aufgeldse gu werden. 


Dieſe Eigenſchaft des Kalfs, naͤmlich, daß 
ſein Nachgeben aufhoͤrt, iſt ſehr wichtig: denn 
ſelbſt beym Bleye findet immer nod) die Moͤglich⸗ 
keit ſtatt, daß Steine, deren Flaͤchen nicht auf 
vielen Punkten ſich beruͤhren, von großer Laſt 
immer noch zerdruͤckt werden koͤnnen, weil nie 
das Nachgeben des Bleyes aufhoͤrt. 


Diefe vorzuͤgliche Eigenſchaft des Kalks hat 
es daher leicht gemacht, bey der buͤrgerlichen 
Baukunſt auch aus den unorderitlichften Bruch⸗ 
ftiicen, ja felbft von abgeroltten Gefchieben, tuͤch⸗ 
tige Mauer gu machen, wie nian denn in ſolchen 
Gegenden, wo Bruchſteine oder Ziegel nicht 
wohl zu haben ſi find, ganze Gebaͤude, und oft die 
ſchoͤnſten Gewoͤlber von faſt kugelrunden Geſchie⸗ 
ben antrift, welche durch Huͤlfe des Kalks mit 
einander verbunden worden ſind. 


Bey allen Arten der Mauerung mit Kalke 
* aber wohl zu bemerken, und auch aus dem, 
was bereits im Vorhergehenden geſagt worden 
iſt, zu erſehen, daß man den Kalk nie als ein 
eigentliches Baumaterial, ſondern nur im 
mer als ein Beebindungsmittel betrachte, und 


* man ihn folglid) nur in-fo ſerne gebra che, 
23 als 
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als es mit Vortheile nicht moͤglich iſt, an ſeiner 
Statt einen Stein anzubringen. 


Man muß alſo aus eben dieſem Grunde 
den Sand, den man, wie bekannt, dem Kalke 
beymiſcht, fuͤr eben ſo viele kleine Mauerſteine 
anſehen, als der Sand Koͤrner enthalt.. 


Diefe Lehre gehoͤrt eigentlich fir den Maus 
ver, und man fan fie genugfam wiederholen, weil 
die Maurer immer fehr geneigt find, ein paar 
Kellen Kalf mehr gu nehmen, als einen etwas 
ſchweren Stein zu heben. 


So gewiß es nun aber iſt, daß Kalkmauer ne ‘ 
trockner, fo wie fie hier in Freyberg gewoͤhnlich 
angelegt wird, ihre grofien Vorzuͤge habe, wenn 
dieſelbe nad) vorftehenden Grundfagen aufgefuͤhrt 

wird; fo fann ihr gleichwohl ein gegruͤndeter 
Einwurf entgegen gefese werden, welcher es denn 
aud) eigentlich ift, daß man bisher es nicht ge⸗ 
wagt hat, auf den hiefigen Churfuͤrſtl. Stoͤlln 
mit Ralémauer Verfuche gu machen. Man 
fuͤrchtet naͤmlich, daß durch die in der Grube fic 
faft uͤberall findenden Waffersugange, befonders 
bey Forften-Gewslbern auf Stoͤlln und Strek⸗ 
fen, der Ralf nicht nur verhindert werden wuͤrde, 
feine vorgtiglich fie Eigenſchaft anzunehmen, naͤm⸗ 
lich zu verhaͤrten, ſondern, daß er ſogar dadurch 
aus 
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aus ber Fugen der Manennn herautgewaſchen 
werden wuͤrde. 


E⸗ ift aud) * Einwurf in ſo ferne gegruͤn⸗ 
det, als ſich keine Mittel ſinden duͤrften, die Zu⸗ 
gaͤnge der Grubenwaſſer ſo lantge wenigſtens abs 
zuhalten, bis. der: Kalk ſeine Feſtigkeit erhaltens 
Aber: man. Hat gum Gluͤcke Mittel gefunden; 
biefes Ungemad) zu verhindern, wie ich ſowohl 
aus Hen von mir in hieſiger Bergamtsrevier ans 
gelegten Mauerungen, alé aud) durd) die in 
der Bergamtsrevier Schneeberg zu diefer Abſiche 
bebrouchten Handgriffe beweifen werdhe 


‘tm hierbeh deſto deutlicher zu 3*23 will ich 
zeigen, wie man den anbeſohlnen Verſuch auf 
demjenigen Punkte “bes Alten tiefen Fuͤrſten 
Stollns, welcher zu dieſer Abſicht auserſehen wor⸗ 
den, und wovon uns die Sage und Umſtaͤnde bes 
kannt find, dem ‘Endgwece gemaͤß ausfiigeer 
inuͤſſe. * 


+ wa, b,*) fey Hangendes und Liegendes, wel⸗ 
ches hier bem Anfehen nach gang genug gu ſeyn 
fcheint, um die néthigen Wiederlagen gu einem 
Foͤrſten⸗Gewoͤlbe auf ganzes Geftein gu feger, 
: Y 4 . ¢, en 
¥) Fig. L Tab. 1. — Nah 
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4. €y ein Stempel der jetzigen Forftens Dime 

merung, welche burd) das darunter anzulegende 
Foͤrſten⸗ Gewoͤlbe abgeworfen werden ſoll. Han⸗ 

gendes und Liegendes faͤllt faſt feiger, und folge 

lich werden ohnfehlbar bende Wiederlqgen in ei⸗ 

verley Hoͤhe kommen muͤſſen. Das erſte, was 

man bey der Anlage eines Foͤrſten ⸗ Gewoͤlbes gu 

beſorgen hat, ſind die Wiederlagen, deren Ge⸗ 

ſtalt ſich aus dem Bogen beſtimmt, den man 

dem Foͤrſten · Gewoͤlbe zu —— fi noͤthig Stes 

— * 
(Me: Wenn ddas Centrum ift, aus welchem der 
Bonen beſchrieben wird, den das Gewoͤlbe ba 
fommen foll; fo geben die Radii e, f die Meie 
gung der Stirnen der Wiederlagen. 


a;*) ſey die Biege, oder dasjenige Modell, 
ider weldhes das Gewoͤlbe geſchloßen wird. Auf 
dieſe Biegen werden als eine Unterlage nach 

em EStteichen des Stollns Breter gelegt, 
den Namen der Schaalung bekommen 
haben. 
Bey biefer Schaelung nun iſt die erſte Auf⸗ 
merkſamkeit noͤthig, und hierin liegt der erſte 
Handgriff zur Verhuͤtung, daß der Kalk durch 
zudrin⸗ 
Fig, II, x 
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gudringende Grubenwaffer nicht ausgewafchen 


werde, Bey gewshnlicher Art gu woͤlben lege 


man die Schaalung nur leicht auf die Viegen, 
und fie falle weg, fobald das Gewoͤlbe geſchloſ⸗ 
fen iſt, aber gu unfrer Abfidhe, foll die Schaa⸗ 
lung als ein, hoͤlzernes Gewoͤlbe fo lange ſtehen 
bleiben, bis der Kalk verhaͤrtet iſt.*) 


Dieſes hut iſt dadurch zu erhalten, daß bi⸗ 
ſaͤmmtlichen Kanten aller Schaalbreter, wie 
aus der Zeichnung bey b erhellet, abgefage wets 


den, und daß zugleich die gange Schaalung bey - 


c und d auf Hangendes und Siegendes eine wahre 
Wiederlage ethalte. 


Da aber, wie befanne, Breter niche bie 


frumme Geftale haben, welche noͤthig iff, wenn 


Diefelben auf dev Biege gehirig aufliegen follens 
fo bedient man fic), um ipnen-diefe Geftale gu 
geben, * Vortheils daß man ſie auf einer 


Y 5 Seite , 


* Jetzt werden die Schaalbreter b weggenonimen, 


weil ſie noch neu ſind und an andern Orten gebraucht 


werden koͤnnen. Dafuͤr aber wird uͤber das geſchloſ⸗ 
ſene Gewoͤlbe von alten Bretern eine Traufenbuthe 
wie e in Fig. IV. Vermittelſt dieſer nun werden 
die Waſſer durch die im Gewoͤlbe gelaſſenen Waſſer⸗ 
loͤcher abgeleitet. Uebrigens wird gegenwaͤrtig alles 
noch ſo — wie man es hier ee degre 
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Seite netzt, und dadurch macht, daß ſie ſich auf 

tid Seite ausdehnen, unt krumm laufen. 

Ueber die auf ſolche Art vorgerichete 
Schaalung wird das Gewoͤlbe mit unzuge⸗ 
richteten Steinen dergeſtalt gewoͤlbt, daß 
große Ungleichhelten durch Schlaͤgel und Eiſen 
abgeſtuft, und große Vertiefungen mit, ſchwä⸗ 
chen Stetnen mittelſt Kalke ausgeglichen wer⸗ 
den, Und damit der Maurer beym Anſetzen der 
Hauptfteine niche in den bey trockner Mauer. gea 
woͤhnlichen Fehler verfalle, naͤmlich daß er ei⸗ 
nen und den andern Woͤlbſtein mit dem ſtarken 
Ende unten ſetzen muß, wo er vorher zu = gee 
fliegen ift; fo gebe man ihm eine Lehre e, £ g, 
in die Hand, welche auf der untern Rante e, g 
nad) eben dem Zirkel ausgefdhnitten it, den ‘bag 
Gewoͤlbe enthalten foll, und deren vordern Kantẽ 
fg, nad) dem Radio verfdjnitten worden, der 
aus dem Centro bes Bogens gesogen werden 
fann, Durch das Aufſetzen diefer Lehre auf die « 
Sdhaalung wird auch der, mit dem wehigiter 
Augenmaafe verfehene Maurer im Stande feyn, 


jeden Stein, ob ex richtig ftehe, gu —— 


So oft der Maurer Schicht ti ift er 
verbunden, fein Stick Arbeit jedesmal auszu⸗ 
gleichen, 
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gleichen, bergeftalt, daß er nad Fic. III bey 
a, b, ein Stuͤck Pfofte wagrecht vor die Mauer 
gu ſetzen, und durch aufgeſetzte Bolzen c, d, dass 
jenige Stuͤck des Gewoͤlbes, was in einer Schiche 
fertig geworden ift, gegen die Wiederfagen ans 
gutreiben im Grande ift. Durch diefen Handa 
griff wird] erhalten, daß der in den Fugen figs 
zende uͤberfluͤßige Ralf heraus gepreßt, die 
Steine mehr zuſammen gedruͤckt, und dem Ge⸗ 
woͤlbe mehr Dichtigkeit gegeben wird, als wenn 
die ganze Maſſe des Gewoͤlbes, durch den 
Stein, den man den Schlußſtein nennt, gee 
fchoben werden follte, welches eigentlich gar niche 
moͤglich, weil die Rauhigkeit der Steine das 
ſcharfe Hineintreiben der Abſicht gemaͤß verhin⸗ 
dern wuͤrde, und weil auch der, in den erſten 
Schichten bey den Wiederlagen vermauerte Kalk, 
wo es nur einigermaaßen trocken iſt, ſchon gebun⸗ 
ben haben wuͤrde. Die Wichtigkeit dieſes 
Handgriffs iſt zu klar, als daß daruͤber uoch 
etwas zu ſagen noͤthig ſeyn duͤrfte. 


Iſt nun das Gewoͤlbe voͤllig geſchloßen, ſo 
wird daßelbe nach Fig. IV mit Abgange von 
Mauerſteinen, oder nach Gelegenheit mit Berg⸗ 
waͤnden, mit Kalke dergeſtalt abgeglichen, und 
aus⸗ 
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ausgezwickt, daß nirgends ein Streifen. von 
Woͤlbſteinen Hervorrage. a zeigt diefe Bedek⸗ 
fung, wobey die Vorſicht gebraucht wird, dev 
DObeiflache gegen das Hangende oder legende ci ein 
wenig Meigung gu geben. . 
Dieſe angelegte Oberfladhe bedeckt man ends 
lich erliche Solle hoch entweder mit Letten oder 
Raſen, Sen man derb rammelt, oder wenn man 
keines voh beyden haben Fann, fo nimmt man 
bie ih den Wafferfeigen fic) findenden: Schlam⸗ 
in; ‘b ftelle dieſe age vor, 

Man with ohne Muͤhe begreifen, daß durch 
dieſes Mittel die oben herein kommenden Waſſer 
abgehalten werden, in das Gewoͤlbe einzudringen, 
und daß ſie lieber nach dem tiefen Punkte der 
Bedeckung zulaufen werden. 


Aber auch hier wuͤrden dieſe nun a Moti 
gefuͤhrten Waſſer immer nod) Schaden thun, 
wenn ihnen fein Abzug gegeben wiirde; dieſes 
hun wird dadurch erhalten, daß man gleich beym 
Anfange der Mauerung unmittelbar auf den 
Wiederlagen nad) den punftirten sinien c, d, 
in gewiffer Entfernungen Loͤcher im. Gewslbe 
laſſe, wodurd) die gefammieten Waffer ohne 
allen Schaden bes Gewslbes werden, ablaufert . 
ire Und dieſes waͤre alſo das große Ge⸗ 


heimniß 
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heimniß guverhindern, daß auch die ſtaͤrkſten 
Waſſerzugaͤnge der Kalkmauer in der Grube 
nicht ſchaͤdlich werden Fonnen. 


Will man noch fichrer gehen, zumal bey 
einem erften Verſuche; fo bedecke man die Sage 
b, mit einer Are von Traufenbude e, aus alten 
Vreiſtůcken zuſammen geſtoßen, ich bin verſi⸗ 
chert, es ſoll kein Tropfen Waſſer dem Geivitbe 
zur Laſt fallen, 


Den Raum zwiſchen der Decke e, “und bem 
Stempel f ſetze man auf die gewabnliche Are 
mit Bergen aus, welches nothig ift, um, einen 
Slag auf das Gewoͤlbe gu verhuͤten, welder 
ohnfehlbar erfolgen wuͤrde, wenn mit der eit 
die Zimmerung faulen,; und diefe Vorſicht nicht 
beobachtet werden ſollte. t 

CDie Fortſetzung folgt kuͤnftig.) re 44 


— — — 
— 
Beytrag zur Foͤrderungslehre, die von den 


viermaͤnniſchen Haſpeln zu ———— 
Vortheile beireffend. 

‘Unter den von ** * auf ſeiner — 

Reiſe ins Mansfeldiſche geſammelten Nachrich⸗ 


pa ind aud einige Data von dem dottigen views 
mane 
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ausgezwickt, daß nirgends ein Streifen von 
Woͤlbſteinen hervorrage. a zeigt dieſe Bedek⸗ 
fung, wobey die Vorſicht gebraucht wird, dex 
DObeiflache gegen das Hangende oder liegende eit ein 
wenig Neigung zu geben. 


Dieſe angelegte Oberflaͤche bedeckt man ends 
lich etliche Zolle hoch entweder mit Letten oder 
Raven,” Gen man ber rammelt, oder wenn man 
keines von benden faben Fann, fo nimmt man 
bie ih den Wafferfeigen fic) findenden: Schlam⸗ 
ine; b ftelle dieſe Lage vor, 

'~ Man witd ohne Muͤhe begreifen, daß durch 
dieſes Mittel die oben herein kommenden Waffer 
abgepalten werden, in das Gewoͤlbe eingudringen, 
und daß fie fieber nad) dem tiefen Punfte der 
Bedeckung zulaufen werden. 


Aber auch hier wuͤrden dieſe nun — 
gefuͤhrten Waſſer immer nod) Schaden thun, 
wenn ihnen kein Abzug gegeben wuͤrde; dieſes 
nun wird dadurch erhalten, daß man gleich beym 
Anfange der Mauerung unmittelbar auf den 
Wiederlagen nach den punktirten Linien c, d, 
in gewiſſen Entfernungen Loͤcher im Gewoͤlbe 
laſſe, wodurch die geſammleten Waſſer ohne 
allen Schaden des Gewoͤlbes werden ablaufen 
Renner, Und dieſes waͤre alſo das große Ge⸗ 
* heimniß 

















7 
wes 

| a a SR 

SSS 


349 


heimniß guverhindern, daß auch die ſtaͤrkſten 
Waſſerzugaͤnge der Kalkmauer in der Grube 
nicht ſchaͤdlich werden koͤnnen. 


Will man noc ſichrer gehen, zumal bey 
einem erſten Verſuche; ſo bedecke man die Lage 
b, mit einer Are von Traufenbude e, aus alten 
Vreiſtũcken zuſammen geſtoßen, ich bin verſi⸗ 
chert, es ſoll kein Tropfen Waſſer dem Grivdtbe 
zur Saft fallen, 


Den Naum zwiſchen der Dee e, und dem 
Stempel f ſetze man auf die gewabntiche Are 
mit Bergen aus, welches nothig ift, um, einen 
Slag auf das Gewoͤlbe gu verhiten, welder 
ohnfehlbar erfolgen wiirde, wenn mit der Zeit 


die Zimmerung faulen, und diefe enti a bait 7 


beobachtet werden follte, 
CDie Fortſetzung folgt finftfe.) 4. «4 

- - 
J— 


Beytrag zur Foͤrderungslehre, die von den 
viermaͤnniſchen Haſpeln zu Grameen 
Vortheile beireffend. : 
Unter den von * * * auf feiner ——— 
Reiſe ins Mansfeldiſche geſammelten Nachrich⸗ 


* mane Ghige Data von dem Dottigen.viers 
mane 
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maͤnniſchen Hafpel enchalten, und gwar insbeſon⸗ 
Here von demjenigen, welcher fid) auf der Preußl. 
Hoheit beym Friedrichſchachte, wo aud) die Feus 
ermafchiene erbaut iff, befinder, Mach felbigem 
ift deffen Rundbaum 277 Zoll, das Seif aber, 
weldjes aus vier Truͤumern gu 19 Faden gefers 
tiget witd, gegen 2 Zoll fiarf, fo daf man die 
$ange eines eingigen Seilumſchlages auf 1 fr, 
ſetzen kann. Die Teufe diefes Schachtes, aus 
welder auch zugleich gefoͤrdert wird, betraͤgt 50 
$e, ſeiger, und die zum Foͤrdern noͤthige Manne 
ſchaft beſteht in 4 Haſplern, 2 Anſchlaͤgern und 
1 Ausldufer, von denen die erſten nebſt dem letz⸗ 
ten 3 gr. Opf., die beyden AnfHlager aber nur 
2 gr. 6 pf. Schichtlohn erhalten. Dabey nun 
wird das gewoͤhnliche Foͤrderungsquantum in ei⸗ 
ner Schicht auf 7 Mandeln oder 105 Kuͤbel, 
und das Gewicht eines Kuͤbels, welcher 11 Zoll 
hod), fo wie oben 18 und 12 Zoll, unten aber 
17 und 9 Boll weit ift, mit den darin befinds 
lichen Schiefern, auf 1 Cer. 47 (6,157 16, ans 
gegeben.  Hiernady findet fic), daß ein gefille 
fer bis gu Tage gezogener Kuͤbel im —— 
25 pf. gu —* kommt. 


Wollte man: hier ne ahnliche bieemaants 
sag Haſpelſoͤrderung anwenden, ſo muͤßten vor: 


allen 
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allen Dingen die Knechtloͤhne hoͤher, und da 
ſtarke Leute erfordert werden, fuͤr die Haſpler 
wenigſtens auf 4 gr., ſo wie fuͤr den Haſpel⸗ 
meiſter auf 45 gr. pro Schicht geſetzet werden, 
und folglich die bloſen Haſplerloͤhne ſich in der 
Schicht auf 165 gr. oder, ceteris paribus, pro 
Kuͤbel ohngefaͤhr auf 1$ pf. belaufen. Mun denfe 
snan fid) aber unfere dermalige Sorderung mit 
ein und gweymannifden Hafpeln dageqen! Bey 
gleicher Teufe waren hier in der Regel drey vere 
ſchiedene Haſpel, als zwey doppelte und ein ein⸗ 
facher, noͤthig; das Foͤrderungsquantum aber 
koͤnnte bey gleich ſchweren Kuͤbeln, wie gewoͤhn⸗ 
lich, auf grey Schock oder 120 Kuͤbel angenom⸗ 
men werden. Mit Hinweglaſſung der Anſchlaͤ⸗ 
ger und Auslaͤufer, deren Anzahl vor dokolum⸗ 
ſtaͤnden und auf feine Weife von der Cinrichtung 
bes Hafpels abhange, wiirden hierbey 4 Knechte 
und ein  Dafpetmeifter erforderlich ſeyn, deren 
Lohn 20% grin der Schicht, und auf den einzel⸗ 
nen Kuͤbel ungefage a pf. betriige, 


Diefer aus der Vergleichung beiber Arten 
der Haſpelfoͤrderung ſich ergebende Ausfall lehrt 
uns, daß die Wohlfeilheit der mannsfelder Foͤr⸗ 
derung grofitentheils von den wohlfeilern ðhnen 


evga mag, Daf inzwiſchen auch bev hiifern 
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erhoͤhten Loͤhnen dort noch ein kleiner Vortheil 
(welcher nach vorſtehender Ausrechnung auf den 
Rabel F pf. oder ein Vierzehntel vom Ganzen 
betragt) uͤbrig bleiben dirfte, welder aber wohl 
weniger dem vermeinten Vorzuge der daſelbſt 
uͤblichen viermannifden Hafpel, als vielmehe 
dem ftarfern Baue der dortigen Arbeiter. zuzu⸗ 
— iſt. Freyberg den 28. —* 17916 « 


Gine anderweite Nachricht von einem 
dergleichen viermaͤnniſchen Haſpel; 
nebſt einer Zeichnung deſſelben. 


Ertlaͤrung der Zeichnung. 


% ift der Zapfen. 

. ift ein Stuͤck Holy von 12 — 16 Soft im 

Quadrate, worauf die 3 Sri Sdjeiben 

von doppelten Bohlen um die Srarfe des 

‘ Runddaums ju befommen, angebracht wor⸗ 

den. 

d. ſind die Einſchnitte in die Scheiben, worin 

e. die Latten, womit der ganze Rundbaum ganz 
herum gefuͤttert wird, mit Bohlen · Nageln 
befeſtiget werden. 

fs find die eifernen daſpelhörner an jeder Seite. 
* tommen’ amey Main ju ſtehen 


or 2 - 4 — 


Se 


“g. bie 




















g. die Haſpelſtuͤtzen und 
h. die Haͤngebank. 

Diefer Rundbaum ſchlaͤgt jedesmal x Sache 
‘ter auf. . 

Der Diameter der Scheiben ift 2’ a”, Die 
fatten follen zwey Vortheile bewirken, 

a. den Nuudbaum leider machen, 





b. das Seil nod) waͤhrend der Arbeit durd : 


ben beſtaͤndigen Zutritt der Luft in mehrern Punks 
ten, als bey einem Rundbaume aus dem Ganzen, 
trockner gu erhalten, welches aud) wirklich gee 
ſchleht. Mur ift hiebey gu merken, daß die hos 


Hen Ranten der Latten verbrodhen feyn miiffen, - 


ohne welche Vorſicht bas Seil leider. Sn ſieben 
Stunden (alfo sftiindige Schicht) giehen vier 
Mann go oder 1p Fo, Kuͤbel a 14 Cer. aus eis 


ner Teufe von 454 Lachter. Ein Ausldufer wird 
ihnen nicht gebalten, fondern der 4te Mann muf, 


fobald der leere Riibel aber die Halfte oder den 
Wechſel herein iſt, vom Hafpel abtreten und 
auslaufen. Das Schichtlohn diefer Hafpels 
knechte betraͤgt 4 gr., ihre Anſchlaͤger, deren ſie 
zwey haben, erhalten 2% gr., alſo koſten 80 Rite 
bel oder 120 Ctr, ar gr. 


Hieraus wird man ſehen, daß in Sachſen 
wo ein Sftindiges Treiben nur mit 1 Thly. bes 


Bergm, Journ. 1793 St, 4, 3 zahlt 
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zahlt wird, bey Einfuͤhrung des 4maͤnniſchen Has 
pels kein Vortheil iſt, und daß dieſes bey allen 
Ganggebirgen der Fall zu ſeyn ſcheint. Allein 
hier und uͤberhaupt auf Floͤzgebirgen ſcheint der 
a4maͤnnniſche Haſpel fo lange gegen das Treiben 
mit Pferden den Vorzug zu haben, bis ein Gos 
pel gefunden ift, der mit ſehr wenigen Koſten 
transportabel hier ift, weil ein Schacht nicht lange 
in Forderung bleiben fann. Bey diefen Gopeln 
mifte aud) nod) die Vorridjtung feyn, daß aus 
mehreren Sdhachten mit ihnen getrieben werdert 
fonnte, wenn der Vortheil vollfommen feyn-folle 
te, Was id) fo eben von transportabeln Gi: 
peln gefagt, leidet jedoch bey maͤchtigen Steins 
fohlen. Flésen eine Ausnahme, und hier wuͤrde 
nur die Verbindung der Forderung aus zwey 
Schaͤchten noͤthig feyn, die aber auch hier gegen 
den RKupferfchiefer Berghau und andere (chnell 
abgebaute Floͤze etwas beſchwerlicher feyn wiirde, 
weil die Enefernung der Schachte weiter als bey 
jenen feyn Fann, und mit Sidjerheit, wenn man 
fic) hinlaͤngliche Durchſchlaͤge verſchaft, auf wee 
nigftens 100 fr. angenommen werden fann, da 
fie bey jenen faum 50 iff. In Wertin haben 
wir Schaͤchte die auf 30 Jahr gangbar find, und — 
hoch auf 10 Jahr mit Gewißheit in Foͤrderung 
ftehen koͤnnen; bey diefen alfo ware die Erfpas 
tung 





rung durch einen Goͤpel, wenn et naͤmlich von 


einem Standpunkte aus wenigſtens auf zwey 
Schaͤchte genutzt werden koͤnnte, ganz gewiß. 


EE ° = — 


— 
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Verzeichnis der die Bergbaukunde und 
Mineralogie betreffenden Schriften, wel⸗ 
che in der Leipziger Oſtermeſſe 1793 her⸗ 
ausgekommen ſind. 

Arnolds, » SH Ms Abhandlungen mathemat 
phiſiſch. und chem. Inhalts: 1) von guter 


Einrichtung und Verbeferung einer Srade, - 
2) phiſikaliſche Verſuche uͤber die Wirfung 
des Pulvers, 3) die Kunſt Eiſenerze und ane 
dere Metalle gu probiren ze. 8. Colin und Seip. 
gig, in Romm. bey A. F. Boͤhme. 
Beſchreibung, ausfiprliche, des Pferdegspels 
auf der Grube Neier -Morgenftern - Erbftolin 
am Muldenberge bey Freyberg, Mie Kupf 
8, Freyberg und Annaberg in der Craziſchen 
Buchhandlung, 16 ge. 
Cramers, L. W. vollftandige Nachricht von 
dem Hollertzuge, einem wichtigen Cifenfteins 
werke in der Grafſchaft Sayn Aſtenkirchen, 
8. Ebendafelbſt, 4 gr. 


32 Crell, 
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Crell, &.von, chem. Annal. fir Freunde dew 
Maturlehre, Argnengelahreheit xc, auf das. 
Jahr 1793 1 — 12 St, 8, Helmſtaͤdt bey C. 

G. Flekeifen, 3 Thlr. 

Deffen Beytrage gu den chemiſch. Ann. zr Band 
38 Stic 8. Ebendaſelbſt, 8 gr. 

Dingelftedt, F. W. Verſuch einer Anleitung 
zur · Geubengimmerung und Mauerung,’ fiir 
angehende Bergleute, mit Kpf. gr. 4 Schnee⸗ 
berg,“ in der Arnoldiſchen Buchhandlung, 
15 gt. 

Emmerlings, A. Lehrbuch einer fvftemat, 
allgem,. Mineralogie ir Band gr. 8. Gießen, 
bey G. F. Heyer, 1 Thlr. 12 gr. 

Gatterers, Dr. C. W. J. Beſchreibung des 
Harzes av Th. 2. Abth. 8. Nuͤrnberg in der 

Bauer⸗ und Monniſchen Buchhandlung. 
Auch unter dem Tittel: Anleitung, den Harz 
und andere Bergwerke mit Mugen gu bereis 
fen, 5r ZH, ate Abth. 1 Thlr. 

Gioeni, des Ritters, Verſuch einer Sithologie 
des Vefuvs, aus dem Stal. uͤberſetzt und mit 
Anm. begleitet von § von Fichtel, 8. Wien 
bey J Stahel, 1 Thlr. 

Hildebrandt, Fr. chemiſche und mineralogiſche 

Seſchichte des Quekſilbers, 4, Braunſchweig, 


in der ———— a Thlr. 
Hoch⸗ 
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Hochheiners ; Carl Fr. Aug. chem, Mineral, 
oder vollftandige Geſchichte der analyte. Unters 
fudjung der Fofilien ar Bd. gr. 8. Leipzig bey 
J. A. Barth, 20 gr. 

Journal, bergmaͤnniſches, herausgegeben von 
Koͤhler und Hoffmann, se Jahrgang 1792 
78 bis 126 St. 6r Jahrgang 1793 16 bis 36 
Stik. Mit Kupf. Freyberg und Annaberg 
in der Craziſchen Buchhandlung, 4 The. 

Karten, D. L. G. tabellavifthe Ueberfiche vee 

mineral. einfachen Foßilien. Zweyte mit Sus 
fag. und Verbeß. verfehene Auflage. Fol. 
Berlin bey H, A. Rottmann, 16 gr. 


Kriftallographie des Mineralreichs von K. Bek: 
ferhinn und ©, Kramp. Wien, bey J. Stae 
Hel, gt. 8. 2 Thlr. (CNB. Die Kupfer wers 
ben nod) in einem befondern Bande nadhgelies 
fert, und dann wird aud) noc eine Erhoͤhung 
bes Preifes ftatt finden miffen.) 

Lenz, Dr. J. G. Grundrif der Mineralog, nad 
dem neveften Wernerfchen Syftem, jum Gee 
braud) bey Vorleſ. auf Akad. und Schul. gr, 
8. Hildburghaufen, bey J. G. Haniſch, 16 gr. 

Mayers, D. Joh. Sammlung phyſikaliſcher 
Auffage, befonders die boͤhmiſche Naturges 
ſchichte betr. zr Th. mit Kupf. gr. 8, Dres⸗ 

3 er den, 
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den, in der Waltheriſchen selenite 
1 Thlr. 

Scheidt, K. Aug. Probirbuch, wie auch von 
Poch⸗ und Waſchwerken, fiir Scheidekuͤnſt⸗ 
ler und Probirer. 8. Muͤhlhauſen, bey J. D. 
Miller. 

Schranks Reife nach den ſuͤdlichen Gebirgen 
von Baiern, in Hinficht aufbotan, mineral, 

und oͤkonom. Gegenftande, nebſt Nachrichten 
von den Sitten, der Kleidung, und andern 

Merkwuͤrdigkeiten der Bewohner dieſer Ge⸗ 
genden. Mit 2 Kupfern gr. 8. Muͤnchen, bey 
J. Lindauer, 1 Thlr. 4 gr. 

Schriften der berlin. Geſellſchaft naturforſchen⸗ 

der Freunde 1m Bs. 16 Se. mit Kpf. gr. 8. 

© Berlin, bey H. A. Rottmann. 


| Schriften der naturforfchenden Gefellfchafe in 
RKopenhagen, aus dem Dan. mit Kupf. m 
Bos, re und 2e Abth. gr. 8. Ropenhagen, 

bey C. G. Proft, Sohn und Komp, 
Stucke, C. H. chem. Unterfuchungen einiger 
niederrhein. Fofilien, eines Vefuvians und des 


Waſſers im VBafalt, 8, Frankfurt am Maryn, 
bey Gebhard und Kircher, 8 gr, 


Trampel, J. W. C. Beytrag jur Verbefferung 
der Salgwerfe fir Salgfundige und Ramee 
raliften 
































raliſten ir Heft. Mit einem Kpf. Goͤttingen, 
bey J. C. Dietrich, 4 gr. 


Volta's, J.S. Anfangsgruͤnde der analyt. und 
ſyſtemat. Mineralogie. Nebſt zwey Briefen 
von Bozza und Volta uͤber die allgemeine 
Revolution der Erbe, und uber die Verſtein. 
des veroneſiſchen Gebiets. Aus bem Seal, 
uͤberſetzt und mit v. neuen Zuſaͤtzen des Verf. 
und Anmerf. vermehrt von Karl Fehr. v. Mei⸗ 
dinger, gr. 8. Wien, bey A, Doll. 1 Thlr. 


Werners, A. G. ausfuͤhrliches und fyftem. 
Verzeichnis des Minerals Kabinets des weil, 
Kurf. Saͤchß. Berghauptmanns K. E. Papft 
von Opain, ar Bd. gr. 8. Freyberg und Ane 
naberg in der Craziſchen Buchhandlung. 
18 gt. 

Wilds, Verſuch tiber die Salzgebirge im Gous 
vernement Aelen. Aus dem Franz. uͤberſetzt 
von J. Ch. Quang, mit einer Charte gr. 8. 
Mirnberg in der Raſpeſchen Buchhandlung, 

Wulfen, Abt Lav, Abhandlung vom Karns 
thenſchen pfauenfchweifigen Helmintolith, oder 
dem fogenannten opalifirenden Muſchelmar⸗ 

«mor. re Ausgabe, mit illum, Kpfen. gr. 4. 
Erlangen, bey. J. J. Palm. Wird forte. 


geſetzt. 
34 IV. 

























































IV. | 
Fortgeſetzte Nachrichten 


von dem 


Bergbaue zu Ilmenau 
| in der Grafſchaft Henneberg.*) 





Die Fortſetzung ves Simenaver Bergbaues 
tar durd) das bey dem im Monat Jun, 1791 ges 
Haltenen Gewerfentage gefaßte Conclufum alfo 
entſchieden, daß man nod) gwey Maſchinen gu 
erbauen fic) vornahm, um damit die Grubenwafs 
fer, die bisher den Forthau gehindert Hatten, gu 
gewaͤltigen, und alsdann mit dem Sohannise 
ſchachte bis auf bas edle Floͤz hinab gu gehen. *) 

Der Firftl, Berqwerfs- Commifjion wurde 
es gur Pflicht, jenen Entſchluß, mit der moͤglich⸗ 
ſten Erſparniß an Geld und Zeit, gur Ausfuͤh⸗ 
rung gu bringen, Der Bau wurde nad) des Hen. 

“Baldauf Sdee***) unternommen, und durch die 
dazu angeftelften bewaͤhrten Kunſtverſtaͤndigen 
wirklich zu Stande gebracht. 

Man 
*) Man f. Bergm. Journal, 1791 B. 1. S. 483, 


**) a. a. O. S. 497. 
***) a. a. O. S. 398, 
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Man hat alſo noch zwey Radſtuben, uͤber die 
zwey ſchon vorhandenen, im ganzen Geſteine und 
zwar in Gipſe gebrochen, und noch zwey neue 
Kunſtraͤder gehaͤngt. Durch dieſe vier Maſchinen 
man mit vierfachen zwoͤlfzoͤlligen Kunſt. Saͤtzen, 
hat deren i uͤber einander ſtehen, alſo mits6 Gaze 
zen, nicht nur das Tiefſte wieder erreicht, ſondern 
Ven Schacht aud) weiter durch das Schieferfloöͤz 
bis ins Todliegende abfinfen koͤnnen. Die Wafe 
fer, welche durd) eine roͤhrenfoͤrmige Hdhlung, 
bie fic) Svifdjen dem Gipfe und dem darunter fies 
genden Zechfteine befindet, dem Schachte zuflieſ⸗ 
fen, find in einen Sumpf gefaft worden , aus 
welchem fie die Runftfage bis auf den Stollen 
Heben, Dreyh Lachter unter demſelben betreibt 
man gegenwartig, ohne von den Waſſern belde 
tiget gu werden, die Schiefer und Erzbaue, und 
nur ein Sag ift in das Vorgeſuͤmpfe gerichtet, 
welder bie unbetrdchtlichen Wafer, die auf der 
Stcrecken zuſammenfließen, und bisweilen in den 
Schache felbft zuruͤck fallen, Herauf in den oben 
erwaͤhnten Hauptſumpf heb, 


So viel Sorge dieſe allerdings nicht unbe⸗ 
traͤchtlichen Wafer — ben einem grofen 
Theile der GewerFen ervegten, % (afit fich jetzt doch 
mit ‘ee fagen, daß man fie durch die vier 

85 ſtarken 
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ſtarken Maſchinen ganz bezwungen hat, indem 
nicht nur keine neuen Waſſer angehauen worden 
oder zu befuͤrchten ſind, ſondern ihr Zufluß ſchon 
jetzt durch den beſtaͤndigen Gang der Maſchinen 
dergeſtalt vemindert worden iſt, daß ſie mit 
drey Maſchinen fuͤglich gehalten werden koͤnnen, 
und die vierte als Reſerve betrachtet werden kann. 


Schon waͤhrend der Gewaͤltigung aͤnderte 
man die Zimmerung des Schachts von einem 
Satze zu dem andern ab, zog die Tonnenleitun⸗ 
gen gehoͤrig nach, und fand durch geſchickte Ein⸗ 
theilung des engen Raums, (der Schacht iſt 
hur 19 Schuh fang und 5 Schuh weit,) zurei⸗ 
chenden Plas gu ache Geftangen, welche hineins 
ſchieben, zu zwey Fahrſchaͤchten, und zwiſchen 
dieſen gu gwen Treibetonnen von der erſten Groͤße. 
Dieſe zum Theil ſehr ſchwierigen und gefahrvol⸗ 
len Arbeiten ſind ohne betraͤchtlichen Unfall vol⸗ 
lendet worden. 


Der dritte September des vorigen Jahrs 
war der erfreuliche Tag, wo das Schieferfloͤz in 
einer Tiefe von 118 Lachtern erſunken wurde, 
Ueber. demſelben fand man den fo genarinten Zech⸗ 
fein zwey fachter hod, das Schieferfloͤz ſelbſt, 
welthes man in Obers Mittele und Streb⸗Schie⸗ 
fer, obtheilt, die ſich fomopt in ihrem dufern An⸗ 
’ Keon, 
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ſehn, als in ihrem Metallgehalte merklich von ein⸗ 
ander unterſcheiden, iſt zwey Schuh und einige 
Zoll maͤchtig, die darunter liegenden Sanderze, 
die in einem weißlich grauen Sandſteine beſtehen, 
in dem Bleyglanz, Kupferglas, etwas Schwe⸗ 
felkies und bisweilen aud) ein Anflug von Rothe 
giltigerse ſichtlich und nicht felten ſehr haͤufig cine 
gefprenget ift, find bisher gwen Fuß hoc) mitgea 
nommen worden, fénnen aber in Zukunft noch 
hoͤher mitgenommen werden. 


Zwiſchen dem Schieferfloͤze und den Sand⸗ 
erzen befindet fic) nod eine 1 bis 2 Zoll Hohe 
Schicht, die aus der naͤmlichen Materie, wie 
der Schiefer ſelbſt, beſteht, aber kein ſchiefriges 
Gewebe hat. Man nennt ſie Schaalerz, weil 
ſie ſich in breiten Schaalen oder Platten abheben 
laͤßt, und verſpricht ſich viel davon. Sie iſt 
nicht nur mit feinkoͤrnichem Bleyglanze oft ſehr 
reich durchdrungen, ſondern laͤßt auch haͤufige 
mit derbem Bleyglanze ausgefuͤllte Kluͤſte bemer⸗ 
ken. Gleich nach Erſinkung des Floͤzes wurden 
drey Hauptſtrecken auf demſelben belegt, eine 
gegen Mittag, nach dem Aufſteigen des Floͤzes, 
die beyden andern aber gegen Morgen und gegen 
Abend, nad) dem Streichen des Floͤzes. Gee 
genwartig find diefelben ſchon auf 20 Lachter ing 
Selb 
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Feld getrieben, und die davon ausgefoͤrderten 
Schiefer und Erze muͤſſen auf 50000 Centner 
betragen. Man belegte gleich anfangs die Bane 
ſo ftaré als moͤglich, theils um defto geſchwinder 
ing Geld gu fommen, theils um hinlaͤngliche 
Schmelzvorraͤthe gu erfangen, weil man in dem 
warmen Gommer nidt ohne Furcht eines Wete 
termangels feyn darf, der diefe Arbeiten auf eis 
thige Monate unterbredjen koͤnnte. 


Eigentlich war durch Erſinkung bes Floͤzes 
dasjenige, was man von Seiten der Direktion 
gu Anfange des Werkes uͤbernommen hatte, ges 
leiſtet und dey bisherige Plan damit vollfuͤhrt. 
Man wuͤrde vielleicht einen Abſchnitt gu machen 
und neue Maasregeln wegen der nunmehrigen 
Nutzbarmachung bes Werks, vor weiterer Forts 
Hauung deffelben, vorzulegen gehabt haben, 
wenn es ben Fortſetzung eines Werks, wo jeder 
Stillſtand wegen der foregehenden Uuterhaltungse 
Foften Verluſt bringt, verantwortlid) gewefer 
ware, gefliffentlid) gu faunien. Alſo verfolgte 
man one allen Aufichub den Bau. Man ließ 
die Befchaffenheit oder den Gehalt der Floͤzar⸗ 
ten durch Runflverftandige unterſuchen, und ob 
dwar an fid) aus der fleinen Probe, befonders 
in Anfehung dee Sehiefer, wie jedermann bes 
kannt 
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kannt iff, mit voͤlliger Zuverlaͤßigkeit nichts gu 
beſtimmen iſt, ſo gab doch z. B. das Sanderz, 
gleich bey der Erſinkung, im Durchſchnitte meh⸗ 
rerer Proben ein Loth Silber und mehrere Pfund 
Bley. Die Schiefer hielten, bey einer damals, 
auf der Saigerhuͤtte unter Hettſtedt, gemachten 
Probe, ein Pfund Kupfer, und nicht dics Rus 
pfer, fondern der Schiefer im Gangen 3 Loth 
Silber, Wenn man aud nur hierbey ftehen 
bleibs, ob fic gleich die Anbruͤche, befonders 
nad) den neueften, wiewohl aud) nur im Klei⸗ 
nen, angeftellten Proben, verbeffert haben, fo 
laͤßt diefer Gehalt, befonders in Anſehung der 
Sanderze, gute Hofnung ſchoͤpfen, da man, ohne 
felbft auf die nad) dem auffteigenden Floͤze hin, 
zunehmende Veredlung zu rechnen, jene erprobten 
Sanderze im weiteſten Felde zur Foͤrderung je⸗ 
der benoͤthigten Quantitaͤt vor ſich hat und ſchon 
jetzt mit Einſchluß dee Schiefer, 44 Tonnen oder 
264 Centner taͤglich ausfordert. Man wird die 
Erze gum Theil nad Vorrichtung eines Poch⸗ 
und Waſchwerks concentriren, und den Schlich 
verſchmelzen. Ein Mehreres und Naͤheres von 
dem Gehalte und von Behandlung dee Sehiefer 
und Sanderge wird fich erft durch die anguftele 
fenden Shodenhigs im Grofen beftimmen 
ier, 

Be 
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Qu den kuͤnftigen Veranſtaltungen, die man 
waͤhrend der Winter Monate in reifliche Ueber 
- fegung gejogen, außer daß ohnehin die Tage 
und Grubengebdude, befonders aber die Kunfte 
geuge, unterhalten, und die Baue auf dem 
Floͤze fortgeſetzt werden miiffen, ift vornehmlich 
die Herſtellung dev alten Schmelzhuͤtte, deren 
Gebaͤude, Gefalle, Plag und Freyheiten der Ge⸗ 
werkſchaft ofne Entgeld tibergeben worden, und 
des dabey anjulegenden Pode und Wafchwerks; 
die gehorige Cinrichtung wegen des Hiittengras 
bens, aud) die Anfchaffung und Verkohlung der 
vorerſt bendthigten Kohlhoͤlzer gu redynen. Die 
Bauanlagen werden unter der Auffiche ſachkun⸗ 
diger Manner gefhehen, und eben fo wird mar 
bey Einrichtung des Huͤttenweſens verfahren. Zu 
dem allen aber bedarf man eines hinlaͤnglichen 
Verlags, und es iſt daher nothig, den ganzen 
wirklichen oͤkonomiſchen Zuſtand des Werks aus 
den gehaltenen Rechnungen ſummariſch darzu⸗ 
ſtellen. Es iſt zufoͤrderſt zu bemerken, daß waͤh⸗ 
rend auf der einen Seite die Direktion ein 8 
reres, als in dem bisherigen Plane lag, nehm⸗ 
lich die wirkliche Bearbeitung des Floͤzes und 
den dabey vorfallenden General⸗Aufwand leiſten 
muͤſſen, derſelben nth auf dev ander Seite die 
ihr gugedachten Mittel gu Ausfuͤhrung des jene 
Bear⸗ 
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Bearbeitung nicht einmal in ſich faſſenden Plans 
vermindert wurden, Man hatte alſo mehr Aus⸗ 
gabe und tveniger Cinnahme, als feftgefebt wors 
ben war, Die Verminderung der Eiunahme 
entftarid dadurch, daß die Zuruͤckbleibung eines 
niche unbetraͤchtlichen Theils gewerkſchaftlicher # 
Beytraͤge die Caducirung eines Theils der Kure 
Hervorbringt, Zwar hat bey mehrern davon, 
wegen verſchiedener Umftinde, 3. B. weil fic in 
firittige Erbfchaften verfallen, weil der Aufents 
Halt der Cigenthiimer ungewif ift, weil Briefe 
verforen gegangen find u. f. w. vorjetzt nod) 
nicht der Caducitaͤt Statt gegeben werden koͤn⸗ 
ten, Indeſſen find doch jetzt ſchon Einhun⸗ 
dert und Sieben und Vierzig Kuxe oder Berg⸗ 
theile mit Zuverlaͤßigkeit als caduc gu erklaͤren. 


Es wird fid) hieraus aufléfen, warum ſich 
der Votſchuß der Adminiftration nicht, wie mar 
die Abſicht hatte, durch die erhobenen Bentrage 
gu mindern, fondern durd) den fortgefesten ftar= 
Fen Bau auf dem Floͤze vermehren muͤſſen, ‘wie 
Denn die gange vorherige gewerkſchaftliche Cine 
nahme feit Angriffe des Werks, die Summe vort 
37306 Rthlr. 22 gr. 3 pf. und die ſaͤmmtliche 
Ausgabe bis zum 1 April 1793 mit Einſchluß 
1239 Rthlr. 7 gt. seo pf. reſtirender Holsgelder, 
44600 













44600 Rthlr. 9 gr. 22% pf. betragen hat, wos 
raus fid) zeigt, daß hierbey cin Vorſchuß von 
7293 Rthlr. 11 gr. rat pf. vorhanden ift, deffen 
Abtrag gum Theil vie Caffen, woraus er anges 
liehen worden, entgegen ſehen. 


Es fann fir jetzt noch nicht mit voͤlliger Zu⸗ 
verlaͤßigkeit im Einzelnen beſtimmt werden, was 
an Aufwande erforderlich iſt, die benoͤthigten 
Huͤttengebaͤude herzuſtellen, die vorerſt noͤthigen 
Kohlhoͤlzer anzuſchaffen, und die ganze Schmel⸗ 
anſtalt in Umtrieb zu bringen. So viel aber 
kann man im Ganzen mit Grunde annehmen, 
daß zu Erhaltung des Werks, und Beſtreitung 
bes General» Aufwandes, gu Fortſetzung dee 
Baue auf dem Floje, gu Auffiihrung der Schmelz⸗ 
huͤtten, und zu Cinridjtung des Schmelzweſens 
bis Michaelis oder den 1. Octhr. des laufenden 
Sabrs, befage der Anfchidge, die Summe von 
5000 Rehle. erforderlid) iff. Hierzu und gue 
Erſtattung eines Theils des Vorfchuffes, ſieht 
mat fic) gendthiget, auf jeden dev nicht caducirs 
ten Kure einen Beytrag von Finf Laubtha⸗ 
fern, oder Einen und Cinen halben Frie⸗ 
drichsdor ausgufchreiben. 
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